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D er Sommer steht vor der Türe und damit 
rücken auch die Sommerferien wieder in 
unseren Fokus. Für ganz viele Menschen 

eine Zeit, die sie lange herbei sehnen. Nach ei-
nem meist intensiven ersten Halbjahr mit vielen 
Feiertagen und Terminen teilen die Sommerferi-
en das Jahr mal mehr mal weniger gleich in zwei 
Hälften – Pausieren ist angesagt. Auf der Arbeit, 
für den Terminstress, in Schule und Kindergar-
ten sowieso, beim Studium und auch in Kirche 
und Gemeinde wird diese Sommer-Pause merk-
bar.

Viele Familien nutzen diese großen Ferien, die 
lange frei verfügbare Zeit für ihren Jahresurlaub.

In Urlaub zu fahren bedeutet für viele „Unbe-
kümmert und sorglos sein“. Auch die, die da-
heim die freie Zeit genießen berichten von einem 
Gefühl der Freiheit und Soglosigkeit.

Urlaub – das ist Freiheit: 
frei sein von Stress und Uhr, 
frei sein von Terminen und äußeren Zwängen, 
frei sein von Betriebsamkeit und Pflichten, 
frei sein von Sorgen, Problemen und Streit.

Urlaub – das ist Zeit haben: 
Zeit haben für sich selbst und füreinander, 
Zeit haben, das zu tun, was man schon lange 
vorhatte, 
Zeit haben fürs Nichtstun und fürs Erleben, 
Zeit haben, die Seele baumeln zu lassen und 
den lieben Gott einen guten Mann sein zu 
lassen!?

Trotz allem gelingt es uns im Urlaub nicht im-
mer vollkommen sorglos zu sein. Der Alltag 
geht mit uns, die Sorgen und Schwierigkeiten 
hören nicht auf mit dem Packen unseres Koffers. 
Aber es gibt Wege hin zu Sorglosigkeit und 
Unbekümmertheit, die es zu entdecken gilt: 
Lernen wir anderen, uns selbst und Gott, unserem 
Vater zu vertrauen – mit allem, was dazu gehört. 
Entdecken wir, dass jeder Tag ein Geschenk 
ist, Gottes Geschenk an uns, jeder Urlaubs-
tag, jeder Sonntag und auch jeder Werktag. 
Leben wir in dem Bewusstsein, dass ich versorgt 
und behütet bin. Nicht alles hängt allein an mir, 
andere sind neben mir und um mich. Ich kann 
nicht tiefer fallen als in Gottes Hand.

Urlaub haben ist darum auch: Gott suchen, sein 
Wirken erspüren in dem, was ich erlebe, ihm 
danken, weil ich ihn einen guten Mann sein las-
sen kann und er mich lässt!

In den Psalmen des alten Testaments findet sich 
eine Textstelle, die Ihnen und mir zuspricht, 
wirklich unbekümmert und sorglos sein zu kön-
nen:

Er hat seinen Engeln befohlen über dir, dass sie 
dich behüten auf allen deinen Wegen, 
dass sie dich auf Händen tragen und du deinen 
Fuß nicht an einen Stein stößt. (Ps. 91, 11)

Mit diesen Worten wünsche ich Ihnen eine gute 
Sommerzeit, wohin auch immer sie ihre Wege 
führen werden – dass sie geleitet und begleitet 
seien von Gott. So können wir in dieser Auszeit 
Kraft für Körper, Geist und Seele tanken.

Ingo Krey 
Gemeindereferent
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ÖKUMENISCHES PESSACH-MAHL

A uch in diesem Jahr zelebrierten wir wie-
der das Pessach-Mahl im Pfarrzentrum 
St. Kunibert. Am Mittwochabend, dem 

5. April, nahmen 18 Personen daran teil. Herr 
Pastor Joseph Pikos erinnerte sich, dass alles vor 
vielen Jahren mal mit einer kleinen Gruppe im 
Pfarrhaus begonnen hat und freute sich, was sich 
heute daraus entwickelt hat.

Er hatte sich wieder viel Mühe gemacht. Insbe-
sondere ist er in Gymnich auch derjenige, der 
das Lamm zubereitet und das Mus herstellt.

Das Pessach-Mahl ist eine jüdische Tradition, 
die auf Exodus 12 zurückgeht. Es wird an die 
Befreiung Israels durch Gott erinnert und hält 
das, was Gott für sein Volk getan hat, lebendig. 
In dem Feiern des Mahls werden Vergangenheit 
und Zukunft symbolisch vereint. Pessach bedeu-
tet Vorübergang – hiermit ist das schonende Vo-
rübergehen Jahwes an den Häusern der Israeli-
ten in Ägypten gemeint. Die ungesäuerten Brote 
sind das Zeichen des sofortigen Aufbruchs.

Das Abendmahl Jesu ist prinzipiell das Pessach, 
was damals in der Jerusalemer Urgemeinde in 
den Familien gefeiert wurde. Die Juden erin-
nern und ersehnen sich das, was für die Christen 
durch Jesus zu uns gekommen ist. Jesus Christus 
ist unser Pessach-Lamm, das Lamm Gottes.

VORSTELLUNG DER  SYMBOLIK

• Licht (Kerzen) = lebenspendendes Geschenk 
Gottes (wie auch die Osterkerze und die 
Taufkerze)

• Händewaschung zu Beginn = Ehrfurcht und 
Ausdruck eines inneren Reinigungswillens

• Mahl = nicht nur die Sättigung, sondern 
hierzu gehört auch das Zusammensitzen, das 
Vertrauen, der Bund mit Gott

• Salzwasser = Symbol der Tränen, die in 
Ägypten geweint wurden

• Grünes Kraut (Karpas) = Früchte der Erde, 
notwendige Nahrung zum Leben

• Bitterkräuter (Maror) = Sinnbild der Bitter-
keit des Lebens im Land der Knechtschaft

• Fruchtmus (Charoset) = braunes Mus, das 
farblich an die Lehmziegel erinnern soll, die 
zum Bau der Pyramiden in Ägypten in der 
Sklaverei genutzt wurden

• Ungesäuertes Brot (Mazzen) = Wegzehrung, 
Zeichen des Aufbruchs aus der Gefangen-
schaft, Brot teilen, heißt Leben teilen

• Roter Wein = Er hat die Farbe des Blutes und 
ist dadurch Symbol des Lebens. Der Wein 
als Opfergabe heißt symbolisch, sein Leben 
hingeben. Beim Pessach-Mahl: Erinnerung 
an das Blut der Opfertiere „Das ist das Blut 
des Bundes, den Jahwe mit Euch geschlossen 
hat.“

• Lamm = Opfertier (Zeichen von Unschuld, 
Sühne und Hingabe)

Die Rolle des Hausvaters übernahm Frau Pasto-
rin Sabine Pankoke.

Zunächst wuschen Frau Pastorin Pankoke und 
Herr Pastor Pikos den Teilnehmern die Hände. 
Danach durften alle in den Saal eintreten und an 
dem gedeckten Tisch Platz nehmen. Nach dem 
überlieferten Ablauf wurde sodann das Pes-
sach-Mahl begangen.

Es war eine großartige Erfahrung. Vielen Dank.

Andrea Thelen
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SPIELENACHMITTAG

Am Sonntag, dem 26. März, veranstaltete 
der Arbeitskreis Bildung und Öffentlich-
keitsarbeit seinen dritten Spielenachmit-

tag im Pfarrzentrum St. Kunibert, Gymnich, der 
wieder getreu dem Motto „Spielen verbindet“ 
stattfand. Es standen über 60 Spiele zum Aus-
probieren bereit, die auf Wunsch erklärt wurden. 
Spiel des Jahres e.V. fördert das Projekt der Ge-
meinde.

Als die Besucher kamen, waren bereits etliche 
Spiele zum Losspielen aufgebaut, wie das Spiel 
des Jahres 2022, Cascadia, das Kennerspiel des 
Jahres 2022, Living Forest, oder das Kinderspiel 
des Jahres 2022, Zauberberg, neben anderen 
Spielen wie zum Beispiel Klask, Funkelschatz, 
Mit Quacks & Co. nach Quedlinburg, Camel-
Cup, Ice Cool, Stoneage u.a.

„Schön ist, dass wir mit unserem Angebot so 
viele Menschen aus unterschiedlichen Alters-
gruppen erreicht haben und alle den Nachmittag 
genossen haben“, freuten sich die Veranstalter 
vom Arbeitskreis. „Wir erhielten viele positive 

Rückmeldungen.“ Die Veranstalter und Teilneh-
mer waren begeistert.

Der nächste Spielenachmittag findet am 25. Juni 
von 15 bis 18 Uhr im Pfarrzentrum St. Kunibert 
statt.

SIE MÖCHTEN WIEDER IN DEN ERLERNTEN BERUF ZURÜCKKEHREN? 

Wir brauchen Sie dringend, als:

ERZIEHERINNEN (M/W/D)
Sie haben über viele Jahre Ihre Familie „gemanaged“?

Die Berufstätigkeit liegt Jahre zurück und Sie haben jede Menge Lebenserfahrung gesammelt; 
vielleicht auch noch in einem anderen Beruf gearbeitet.

Ihre Kinder brauchen Sie nicht mehr so wie früher. Dafür werden Sie jetzt aber von anderen 
Familien dringend gebraucht. 

Das ist der richtige Zeitpunkt für einen Neustart im früher erlernten Beruf! In Voll- oder Teilzeit. 
Der Beruf wird nicht schlecht bezahlt und bietet bei einem Katholischen Kindergartenträger 
zusätzlich eine betriebliche Altersversorgung.

Keine Sorge oder gar Angst – wir bieten Ihnen gerne als ersten Einstieg eine Hospitation an, 
darüber hinaus ist eine individuelle Einarbeitung für die neue/alte Tätigkeit in unseren Einrich-
tungen in Lechenich, Gymnich und Ahrem selbstverständlich.

Geben Sie gerne die Information weiter, wenn dieser Hinweis für andere interessant sein könnte.

Können wir Ihr Interesse wecken oder haben Sie noch Rückfragen?

Melden Sie sich jederzeit gerne in unseren Pfarrbüros oder direkt bei unserer Verwaltungsassistenz:
Kirchengemeindeverband Rotbach-Erftaue, 
Frau Petra Eberhard, Telefon 02235 956416, petra.eberhard@erzbistum-koeln.de 
Bürozeiten: Mo-Mi und Fr von 9 bis 14 Uhr
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ZUSAMMEN FÜR DIE 
 ORTSGEMEINSCHAFT

L ebendiges Ortsleben, gesellschaftliche Inte-
gration und aktives Miteinander sowie Iden-
tifikation mit und Integration in die Ortsge-

sellschaft sind wichtige Aufgaben, die meist von 
Vereinen und Initiativen ehrenamtlich getragen 
werden.

Vielen ist nicht bewusst, welche wichtige gesell-
schaftliche Arbeit Vereine und andere ehrenamt-
liche Initiativen leisten. Da heutzutage häufig 
zuerst nach Vorteilen für die Einzelnen gesucht 
wird, werden die gesellschaftlichen Mehrwerte 
von Engagement in Vereinen und durch Initiati-
ven zunehmend nicht mehr gesehen, nicht immer 
wertgeschätzt. Oft genug übernehmen Vereine 
und Initiativen durch Ihr Engagement Aufgaben, 
die ehedem von der Gesamtgesellschaft getragen 
wurden, zunehmend aber eingestellt wurden. 

Auch viele kirchliche Angebote funktionieren 
nur noch durch die gegenseitige Unterstützung 
der Ortsvereine. Umso wichtiger ist es, dies 
mehr in das Bewusstsein zu rücken, dass damit 
den Menschen im Ort eine gesellschaftliche Hei-
mat geschenkt wird, in der sie ankommen sollen 
und wollen.

In loser Reihenfolge wollen wir daher Gymni-
cher Vereine und Initiativen und ihr Engagement 
im und für das Miteinander vor Ort und für die 
Gemeinschaft der Bürger*Innen vorstellen.

Bitte stellen Sie den Heimatverein Gym-
nich in einigen kurzen Sätzen vor!

Der Heimatverein Gymnich ist noch relativ jung. 
Er wurde im Jahr 2008 von heimatverbundenen 
Bürgerinnen und Bürgern als gemeinnütziger 
Verein gegründet. Aktuell zählt er ca. 40 Mit-
glieder. Alle Interessierten können Mitglied wer-
den und dabei ist eine inaktive oder eine aktive 
Mitgliedschaft möglich, bei der man in unseren 
Projekten mitarbeiten kann. Helfende Hände 
sind immer willkommen!

Welche Aufgaben hat sich der Heimatver-
ein Gymnich e.V. gesetzt?

Wesentliche Aufgaben sind die Beschäftigung 
mit der historischen Vergangenheit und der ak-
tuellen Geschichte Gymnichs sowie die Heimat-
pflege. Zur Erfüllung dieser Aufgaben steht eine 
breite Palette von Maßnahmen zur Verfügung. 
Diese reichen vom Aufbau und der Pflege eines 
heimatkundlichen Archivs (d.h. das Suchen, Ak-

quirieren, Sammeln und Archivieren von Fotos, 
Bildern, Texten, Dokumenten und sonstigen in-
teressanten Dingen) über Ausstellungen, Publi-
kationen, Interviews und Denkmalpflege bis hin 
zu Maßnahmen zur Verschönerung des Ortsbil-
des. Die Umsetzung dieser Tätigkeiten erfolgt 
dann meist im Rahmen von Projekten.

Wie können Gymnicher Bürgerinnen und 
Bürger oder Vereine dies unterstützen?

Eine der hauptsächlichen Motivationen zur 
Gründung des Heimatvereins Gymnich ist die 
Vermeidung des drohenden Verlustes von hei-
matkundlich wichtigen Dingen, Daten und Fak-
ten – beispielsweise nach der Erkrankung oder 
dem Tod des Besitzers. Es ist leider so: Mit dem 
Verlust eines Menschen geht oftmals auch der 
Verlust eines Stücks Gymnicher Geschichte ein-
her, ähnlich einem Puzzle, bei dem Teile verlo-
ren gehen. Dies ist für viele Menschen, die an 
der Geschichte unseres Ortes interessiert oder 
als Gymnicher Bürger selbst Teil davon sind, äu-
ßerst bedauerlich.

Glücklicherweise gibt es viele Gymnicher Bür-
gerinnen und Bürger, die im Besitz von zahlrei-
chen wertvollen Daten, Dokumenten oder Bil-
dern sind. Der Heimatverein möchte dabei als 
zentrale Sammelstelle fungieren. Derartige Ar-
chivalien müssen aber nicht zwangsläufig in den 
Besitz des Vereins übergehen. Das Wichtigste ist 
die Kenntnis über derartige Bestände, um diese 
dann möglichst in unserem Archiv zu erfassen. 
Anschließend bekommen die Besitzer alles wie-
der zurück, sofern gewünscht. Es kann außer-
dem festgelegt werden, zu welchen Zwecken die 
erfassten Archivalien verwendet werden dürfen. 
Bestände werden aber auch gerne dauerhaft in 
unser Archiv aufgenommen.

Als Mitglied unseres Vereins bietet sich die Mit-
hilfe bei unseren Projekten oder im Archiv an. 
Die Erfassung der Archivalien, die regelmäßig 
bei uns eingehen, ist mit zeitlichem Aufwand 
verbunden, daher freuen wir uns sehr über zu-
sätzliche Unterstützung.

Gibt es Beispiele für Projekte, die der Hei-
matverein erfolgreich verwirklicht hat?

Dazu zählen sicherlich die Errichtung des Dorf-
gemeinschaftsbaums auf dem Pfarrer-Keyers-
Platz sowie der Aufbau und die Pflege unseres 
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Archivs mit mittlerweile über 3.000 Archivalien. 
Ein weiteres Beispiel ist die Auflage unseres 
jährlichen Heimatkalenders mit zahlreichen his-
torischen Fotos und zugehörigen Informationen 
aus unserem Ort. Viele positive Rückmeldungen 
zeigen uns immer wieder, wie beliebt diese Ka-
lender bei der Gymnicher Bevölkerung sind. Das 
freut uns natürlich sehr und man kann sich keine 
bessere Motivation für die Fortführung dieses 
Projekts vorstellen.

An welchen Projekten arbeitet der Hei-
matverein aktuell?

Aktuell plant der Heimatverein z.B. die Erstel-
lung und Anbringung von Informationstafeln an 
Gymnicher Gebäuden oder Bauwerken, die auf-
grund ihrer Historie besonders erwähnenswert 
sind. So wird die erste dieser Tafeln die Gym-
nicher Schulen thematisieren. Auf den Informa-
tionstafeln werden die wichtigsten Daten und 
Fakten des betreffenden Bauwerks beschrieben 
und eine ergänzende, detailliertere Beschreibung 
wird dann auf unserer Internetseite zu finden 
sein.

Ein weiteres geplantes Projekt ist die Installation 
einer Weihnachtsbeleuchtung in Form von be-
leuchteten Ornamenten entlang den Straßenlam-
pen der Gymnicher Hauptstraße, die mit diesen 
zusammen ein- und ausgeschaltet werden sollen. 
Dies soll unserem Ort während der Advents- und 
Weihnachtszeit ein stimmungsvolleres Bild ver-
leihen.

Was würden Sie sich für die Zukunft des 
Heimatvereins wünschen?

Als Vorsitzender wünsche ich mir, den Heimat-
verein Gymnich e.V. bei den Gymnicher Bürge-
rinnen und Bürgern noch bekannter zu machen 
und als wichtige Gymnicher Institution zu fes-
tigen. Wenn es uns gelingen soll, heimatkund-
lich wichtige Objekte zu retten, dann müssen 
der Heimatverein und vor allem seine Ziele im 
Bewusstsein der Gymnicher Bevölkerung fest 
verankert sein. Wir sind weder ein trendiger 
Sportverein noch gehören unsere Tätigkeiten 
zu solchen, die insbesondere bei der jüngeren 
Generation angesagt sind. Das bedeutet für die 
Mitgliederwerbung eine besondere Herausforde-
rung. Unsere Mitglieder sind überwiegend Bür-
gerinnen und Bürger, die seit vielen Jahren in 
Gymnich wohnen und Interesse an unserem Ort 
und dessen Geschichte mitbringen. Ich bin zu-
versichtlich, das Interesse von zahlreichen Gym-
nicher*Innen für die Mitarbeit im Heimatverein 
auch zukünftig zu wecken.

Wo findet man den Heimatverein?

Der Heimatverein besitzt kein eigenes Ver-
einsheim. Die Versammlungen und Bespre-
chungen werden in der Regel im Pfarrzentrum 
St. Kunibert abgehalten. Im gleichen Gebäude 
befindet sich auch der Archivraum.

Wer Kontakt mit dem Heimatverein aufnehmen 
möchte, kann dies gerne telefonisch (02235 
74268) oder per Email (info@heimatver-
ein-gymnich.de) tun. Weiterhin pflegen wir die 
Internetseite www.heimatverein-gymnich.de 
und sind bei Facebook zu finden. In vielen Gym-
nicher Geschäften liegen Flyer aus, in denen alle 
wichtigen Informationen zusammengefasst sein.

Wir danken Thomas Fuß, dem Vorsitzen-
den des Heimatvereins Gymnich e.V., für 
die Ausführungen.

Schulzeugnis aus dem Jahr 1882 aus dem Archiv
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„SINGT DEM HERRN EIN 
NEUES LIED”
ÖKUMENISCHES GEMEINDEFEST IN LECHENICH

Am Sonntag, dem 7. Mai luden die Ka-
tholische Kirchengemeinde St. Kilian 
und die evangelische Kirchengemeinde 

Lechenich zu einem ökumenische Gemeindefest 
ein.

Ursprünglich war geplant, dieses Fest am Schüt-
zenhaus zu feiern, aber die ungünstige Wetter-
prognose für diesen Tag veranlasste das Pla-
nungsteam, die Veranstaltung in der Kirche der 
Versöhnung und im Pfarrzentrum St. Kilian 
stattfinden zu lassen.

Das Fest begann in der „Kirche der Versöhnung“ 
mit einem ökumenischen Familiengottesdienst 

unter dem Motto „Singt dem Herrn ein neues 
Lied“. Der Gottesdienst wurde musikalisch ge-
staltet durch einen gemeinsamen Projektchor 
unter der Leitung von Stephanie Aragione-Krey, 
Organistin des Seelsorgebereichs Rotbach-Erf-
taue und Marc Gornetzki, Kantor der evangeli-
schen Kirchengemeinde Lechenich.

Im Gottesdienst war zu spüren, wie intensiv die 
Männer und Frauen des Projektchores den Sams-
tag vor dem Fest als Probentag genutzt hatten, 
sodass der Gesang als wesentliches Element des 
Gottesdienstes dem Motto gerecht wurde: „Singt 
dem Herrn ein neues Lied!“

Neben dem Gesang stand die Dialogpredigt 
mit Pfarrerin Friederike Schädlich und Pastor 
Hans-Peter Kippels im Mittelpunkt des Gottes-
dienstes, basierend auf Mt 15, 21 – 28 (Jesus und 
die Begegnung mit der kanaanäischen Frau).

Im Mittelpunkt der Predigt stand die Erkenntnis: 
Manchmal bedarf es eines Perspektivwechsels 
und der Hartnäckigkeit, um im Glauben neue 
Lieder zu singen zum Lob Gottes.

Erfreulich viele Menschen fanden im Anschluss 
an den Gottesdienst den Weg zum Pfarrzentrum 
St. Kilian, wo es ein reichliches Angebot für das 
leibliche Wohl gab.

Für die Kinder wurden viele Leckereien wie Ku-
chen, Popcorn und Zuckerwatte sowie auch eine 
Vielzahl an unterhaltsamen Spielen angeboten, 
während die erwachsenen Gäste die Gelegenheit 
nutzten, miteinander ins Gespräch zu kommen.

Abschließend kann man sagen, dass das ökume-
nische Gemeindefest gut angenommen wurde 
und ein deutliches Zeichen des ökumenischen 
Miteinanders gesetzt hat.

Ein besonderer Dank gilt dem Organisations-
team für dieses gelungene ökumenische Fest.

Christoph Rader

ST
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KFD ST. KUNIBERT GYMNICH

S chon wieder sind mehr als vier Jahre ins 
Land gegangen seit den letzten Vorstands-
wahlen. Die nächste Vorstandswahl der Ka-

tholischen Frauengemeinschaft findet im Rah-
men der Jahreshauptversammlung am Freitag, 
den 16. Juni im Pfarrzentrum statt. Das Treffen 
beginnt um 15 Uhr mit Kaffee und Kuchen. Die 
Mitglieder sind herzlich eingeladen.

TERMINE DER NÄCHSTEN 
 FRAUENMESSEN

sind jeweils am Montag, nach dem Morgengebet 
um 8.30 Uhr. Anschließend lädt die kfd zum ge-
meinsamen Frühstück ins Pfarrzentrum herzlich 
ein.

• Montag, 10. Juli

• Montag, 4. September

FAHRT NACH MARIA RAST
Für Dienstag, den 13. Juni, ist eine Fahrt nach 
Maria Rast geplant.

DIE ANNA-OKTAV
beginnt am Sonntag, dem 23. Juli, mit dem Ro-
senkranzgebet und anschließender Messe um 
18 Uhr an der Anna-Kapelle in der Kohlstraße.

An den folgenden Tagen, außer dem 26. Juli, ist 
jeden Nachmittag um 17.30 Uhr Rosenkranzge-
bet, am Freitag wird danach die Messe gefeiert.

Am Mittwoch, dem 26. Juli, ist die Festmesse 
um 9 Uhr an der Kapelle, am Heiligenhäuschen 
oder Hillijehüsje, wie die Gymnicher sagen.

Der Abschluss der Anna-Oktav wird am Sonn-
tag, dem 30. Juli, um 18 Uhr gefeiert, anschlie-
ßend lädt die Katholische Frauengemeinschaft 
zum gemütlichen Beisammensein ins Pfarrzen-
trum alle herzlich ein.

Für den Abschlussgottesdienst an der Anna-Ka-
pelle wird innerhalb von Gymnich ein Fahrdienst 
angeboten. Alle Gemeindemitglieder, die diesen 
in Anspruch nehmen möchten, melden sich bitte 
bei Frau Gemein unter 74378.

KEVELAER-BRUDERSCHAFT 
GYMNICH

Die Kevelaer-Bruderschaft organisiert einmal im 
Jahr in Zusammenarbeit mit dem Pfarrbüro eine 
Bus-Wallfahrt nach Kevelaer. In diesem Jahr fin-
det sie am Dienstag, dem 29. August, statt.

Der Leitgedanke in diesem Jahr ist: „Habt Ver-
trauen – Ich bin es. Mt.14,27.

Die Anmeldetermine für St. Remigius Dirmerz-
heim und St. Kunibert Gymnich werden recht-
zeitig bekannt gegeben.

Am Mittwoch, dem 30. August, ist um 18 Uhr der 
Dankgottesdienst für die lebenden und verstorbe-
nen Kevelaer-Pilger in St. Kunibert Gymnich.

MARIA HIMMELFAHRT
Am 15. August wird die Aufnahme Mariens in 
den Himmel gefeiert. Dieses Fest gibt es seit 
dem 5. Jahrhundert und ist somit eins der ältes-
ten Marienfeste überhaupt. Ein Brauch, der dazu 
gehört, ist die Kräutersammlung und -segnung.

Schon als Kind in den sechziger Jahren war 
ich einige Tage vorher mit meiner Tante unter-
wegs, um Kräuter zu sammeln. „Hemdeknöpp“, 
„Fuchsschwanz“ und Kamille waren einige von 
vielen, die wir in den Feldern suchten. Diese 
wurden nach der Segnung getrocknet und mit 
den Blüten nach unten auf dem Speicher auf-
gehangen. Sie schützten das Haus vor Blitzein-
schlag, aber auch vor Krankheiten.

Außerdem stehen die gesegneten Kräuter für 
Glück im Haus.

Viele Jahre später fuhren wir mit den Messdie-
nern in die Felder und suchten die Kräuter, die 
anschließend vom Pastor gesegnet wurden und 
die die Kirchenbesucher mit nach Hause nehmen 
konnten.

Diese Kräuterweihe führt auf eine alte Legende 
zurück.

Hiernach fanden die Apostel das Grab von Maria 
drei Tage nach ihrer Bestattung leer vor. Statt-
dessen fanden sie viele Blumen und Kräuter.

Auch in diesem Jahr werden Kräuter gesammelt, 
in der Messe gesegnet und die Messbesucher 
können sie mit nach Hause nehmen. Hierzu sind 
alle herzlich eingeladen 

Marlies Gemein
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50 JAHRE FAIRER HANDEL – 
40 JAHRE WELTLADEN LECHENICH

Im Jahr 1982 fragten sich verschiedene enga-
gierte Christen in Erftstadt „Was können wir 
gegen Hunger, Krankheit, Kindersterblichkeit, 

Ausbeutung und Ungerechtigkeit in der Welt 
tun?“ und beschlossen, nicht in Resignation zu 
verfallen, sondern konkret etwas zu tun. 

Nach verschiedenen 
Aktionen stellte die 
Gruppe fest, dass 
es hilfreich wäre, 
„Entwicklungshilfe 
be-greifbar“ zu ma-
chen. So entstand 
die Idee, einen Drit-
te-Welt-Laden zu 
gründen, was dann 1983 in die Tat ungesetzt 
wurde. Die Katholische Pfarrgemeinde St. Kili-
an in Erftstadt-Lechenich stellte uns Räume in 
der Pfarrbücherei zur Verfügung, wo wir bis heu-
te Waren zum Verkauf anbieten. Da die Mitar-
beiterzahl begrenzt war, hatten wir in den Jahren 
bis 2014 nur zu den Zeiten geöffnet, an denen 
auch die Pfarrbücherei geöffnet war. Diese Öff-
nungszeiten waren allerdings für einen Laden 
ungünstig und so suchten wir ein Ladenlokal in 
der Innenstadt und wurden 2014 in der Kloster-
straße in Lechenich fündig. Im Oktober konnten 
wir mit dem größten Teil der Waren dann dorthin 
umziehen. Aufgrund der besseren Möglichkeiten 
fanden wir auch weitere Mitglieder und konnten 
die Öffnungzeiten dort auf die ganze Woche aus-
dehen.

Mittlerweile haben wir unzählige fair gehandelte 
Produkte wie Kaffee und Honig aus Lateiname-
rika, Tee und Gewürze aus Afrika und Asien, 
Wein aus Südamerika und Südafrika, Fußbälle 
aus Pakistan und Waschnüsse aus Nepal und In-
dien, Kunstgewerbe aus aller Welt etc. verkauft. 
Das Wichtige: Durch den Verkauf jeder Ware 
werden die Produzenten, kleine Genossenschaf-
ten und Organisationen, direkt unterstützt. Unser 
jährlicher Umsatz ist aufgrund der besseren Lage 
und der längeren Öffnungszeiten stark gestiegen.

Neben der Arbeit im Weltladen haben wir In-
formations- und Verkaufsstände bei kirchlichen 
und bürgerlichen Märkten und Veranstaltungen 
aufgebaut. Wir gingen auf die Straße mit Schuh-
putzaktionen, standen auf dem Marktplatz und 
machten Werbung für „gerechten Kaffee“, wir 
organisierten mehrere Ausstellungen, darunter 

solche über Holzschnitzkunst aus Afrika, Molas 
der Kuna Indianer aus Panama, gewebte Teppi-
che aus Äthiopien und ergänzten sie durch Vor-
träge und Informationen. Wir organisierten The-
aterstücke mit entwicklungspolitischem Inhalt, 
veranstalteten viele Vorträge zum fairen Handel, 

zur Globalisierung, 
zum Leben in an-
deren Ländern und 
sammelten unzäh-
lige Unterschriften 
mit Aufrufen für 
eine friedvollere und 
gerechte Welt.

Als einen Höhe-
punkt hatten wir zehn Gäste aus dem Projekt 
ACESA in Brasilien bei uns zu Gast. Zwei Jahre 
später haben einige von uns diesen Besuch er-
widert.

„Liebe geht durch den Magen“ sagt ein deut-
sches Sprichwort und wie könnte man auf ange-
nehmere Weise etwas über die Lebensgewohn-
heiten und die Kultur anderer Länder und deren 
Bewohner erfahren als über ein gutes Essen. 
Viele Jahre luden wir deshalb einmal pro Jahr zu 
einem „Dritte-Welt-Essen“ nach St. Kilian ein. 
Jedes Jahr war ein anderes Land unser Schwer-

Stand des Weltladens im Pfarrzentrum, 
 September 2022
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punkt. Viele Helferinnen und Helfer, zum Teil 
auch aus den entsprechenden Ländern, sorgten 
dafür, dass zwischen 60 bis 100 Gäste bei die-
ser Art der Information teilnehmen konnten. Aus 
Personalgründen mussten wir dann allerdings 
diese Aktion in den letzten Jahren einstellen.

Durch den Erlös aus dem Verkauf der Waren 
und Dank der ehrenamtlichen Tätigkeit sowie 
dem Erlös aus Veranstaltungen konnten wir ei-
nige Projekte direkt unterstützen. Wir konnten 
es selbst kaum glauben, aber es waren in den 
40 Jahren etwa 100.000 Euro, die so Projekten 
unmittelbar zufließen konnten. Über die Ver-
wendung der Erlöse wird jeweils in der jährli-
chen Hauptversammlung entschieden.

Bei dem Projekt in Awutu/Ghana wurden in 
den 1980er Jahren dank verschiedener Aktio-
nen der Gemeinde St. Kilian und des Weltladens 
zwei Schulen und ein Kindergarten gebaut und 
Schulgebäude in Außenbezirken renoviert. Das 
Landwirtschaftsprojekt im Nordosten Brasiliens 
(ACESA), steht inzwischen auf eigenen Beinen 
und wird auch von staatlichen Stellen unterstützt. 
Seit 2011 unterstützen wir deshalb in Brasilien 
ein anderes Projekt in Rio de Janeiro (AVIC-
RES), das sich um Straßenkinder kümmert.

Auch dank unserer Tätigkeit erhielt 2008 die Ge-
meinde St. Kilian als eine von 27 anderen den 
Titel einer „FAIRgemeinde“ durch das Erzbis-
tum Köln verliehen. 2018 wurde die Urkunde 
erneuert.

Weiterhin legen wir viel Wert auf die Zusam-
menarbeit mit den anderen entwicklungspoliti-
schen Organisationen vor Ort und haben auch 
mehrere Veranstaltungen gemeinsam durchge-
führt. Oft sind wir auch mit Informations- und 
Verkaufsständen bei deren Veranstaltungen ver-
treten. Darüber hinaus arbeiten wir im kommu-
nalen Nord-Süd-Forum der Stadt Erftstadt und 
im Umweltzentrum Friesheimer Busch aktiv mit 
und sind bei Veranstaltungen mit Informations- 
und Verkaufsständen vertreten. Als Anerken-
nung für unsere langjährige Tätigkeit haben wir 
am 4. Januar 2009 die Carl-Schurz-Medaille der 
Stadt Erftstadt erhalten. Sie wurde uns zusam-
men mit einer Urkunde beim Neujahrsempfang 
der Stadt Erftstadt im Rathaus in Erftstadt-Liblar 
durch den damaligen Bürgermeister Ernst-Die-
ter Bösche überreicht.

Wir haben in Zusammenarbeit mit der Stadtver-
waltung dafür sorgen können, dass Erftstadt seit 
2017 Fair-Trade-Stadt ist und dieser Titel wurde 
inzwischen schon zweimal erneuert. Auch durch 
die gute Zusammenarbeit mit dem Gymnasium 

Lechenich konnte erreicht werden, dass es als 
Fair-Trade-School anerkannt wurde.

Dank der Arbeit der vielen Weltläden wurde 
das Nischendasein des Fairen Handels aufge-
brochen und mittlerweile gibt es auch in vielen 
Supermärkten fair gehandelte Produkte. Trotz-
dem ist der Faire Handel immer noch ein kleines 
Segment in der Wirtschaft der Bundesrepublik 
(kleiner als in vielen anderen europäischen Län-
dern). Doch wir können unsere 
Konsumgewohnheiten und Wohl-
standsansprüche „fair-ändern“. 
Wenn wir unser Engagement für 
eine bessere Welt ernst meinen, 
sollte der Kauf der fairen Pro-
dukte zur Selbstverständlichkeit 
werden. Die kleine, alltägliche 
Entscheidung am Warenregal hat 
vielleicht größere Auswirkungen 
auf die gerechte Umgestaltung 
der Welt als gewaltige politische 
Absichtserklärungen. Es gibt also 
noch viel zu tun.

Da unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter älter werden, mussten 
wir unsere Aktivitäten in den letz-
ten Jahren leider einschränken. 
Haben Sie nicht Lust bei uns mit-
zuarbeiten? Es gibt die Bereiche 
Verkauf, Wareneinkauf, Vorberei-
tung und Mitarbeit bei Aktionen 
und Ausstellungen, Bildungsarbeit und anderes 
mehr. Informationen erhalten Sie in unserem 
Weltladen, Klosterstraße 4, Lechenich oder auf 
unsere Homepage www.weltaden-lechenich.org, 
oder fragen Sie über info@weltladen-lechenich.
org bei uns an.

Infos zur Fair-Trade-Stadt Erftstadt finden Sie 
unter:

https://www.erftstadt.de/web/leben-in-erftstadt/ 
umwelt-und-natur/oekologischer-und-fairer- 
handel

Günter Ohrner

Kaffee verpackung
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AUS EINEM FUNKEN EIN FEUER
AUS EINER IDEE EIN CHOR – VON 0 AUF 80 IN 11 JAHREN!

W ir sind der Chor „Neue Wege“ des 
Seelsorgebereiches Rotbach-Erftaue. 
Sie haben uns sicherlich schon bei der 

ein oder anderen Gelegenheit gesehen oder eher 
gehört. Und für die, die uns doch noch nicht ken-
nen, stellen wir uns hiermit gerne vor.

Eins unserer Lieblingslieder ist „Ein Licht in 
Dir geborgen“. Im Text der ersten Strophe wird 
aus einem kleinen Funken ein großes Feuer. Im 
übertragenen Sinn kann man wohl die Entste-
hung und Entwicklung unseres Chores genau so 
beschreiben.

Der Funke blitzte erstmals im Jahr 2011 auf.

Damals wollte man den Gottesdienst des Patron-
atsfestes der Gymnicher Sankt-Sebastianus-Bru-
derschaft musikalisch zeitgemäßer gestalten. 
So übernahm erstmals, statt der bisher üblichen 
Blaskapelle, der damalige Jugendchor den mu-
sikalischen Part. Das kam so gut an, dass drei 
Mitglieder der Bruderschaft auf die Idee kamen, 
das im nächsten Jahr mit einer Gruppe aus den 
eigenen Reihen selbst zu übernehmen. Aber es 
musste jemand her, der das Ganze auch fach-
männisch in die richtigen Bahnen lenken konn-
te. Das konnte nur mit unserem Organisten und 
Seelsorgebereichsmusiker Johannes Speckamp 
funktionieren. Er war zugegebenermaßen erst 
skeptisch, aber ließ sich durch Hartnäckigkeit 

letztendlich doch 
überzeugen und 
wagte das Expe-
riment. Es fanden 
sich tatsächlich 18 
mutige Sänger*in-
nen aus den Reihen 
der Bruderschaft, 
die mitmachen wollten. Im November 2011 fand 
die erste Probe des „Projektchores“ statt. Sehr 
zur Erleichterung aller (vor allem des Chorlei-
ters) lief es sogar richtig gut! Nach einigen Wo-
chen Probearbeit bestand man die Generalprobe 
bei der Messe zur Firmung als Unterstützung des 
Jugendchores. Einen Tag später, am 21. Januar 
2012, gab es dann den ersten offiziellen Auftritt 
des Projektchores in der Patronatsmesse.

Die Messe war ein voller Erfolg und das Feed-
back überwältigend. Es war allen schnell klar, 
dass dies kein einmaliges Ereignis bleiben 
durfte. Die anschließende Kommunionfeier in 
Gymnich wurde daher ebenfalls musikalisch be-
gleitet. Aber auch danach wollte keiner wirklich 
ans Aufhören denken. Und so wurde aus dem 
einstigen „Projekt“ ein „richtiger“ Chor, der 
schnell um neue Sänger*innen anwuchs – weit 
über die Bruderschaft hinaus und aus dem ge-
samten Seelsorgebereich. Auch einige Mitglie-
der unserer evangelischen Gemeinden gehören 

CH
ORNEUE

WEGE
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dazu. Mittlerweile sind wir fast 80 Sänger*innen 
zwischen 18 und 80 Jahren. Eine bunt gemischte 
Gruppe von Leuten, die eins gemeinsam haben: 
den Spaß am Singen!

Und da wir kein Projektchor mehr waren, wurden 
wir offiziell zum „Chor Neue Wege“. Der Name 
bezieht sich auf unsere Idee von Kirchenmusik. 
Wir möchten mit unseren Liedern zeigen, dass 
die Musik in der Kirche frisch und mitreißend 
sein kann und nicht nur verstaubt, eingefahren 
und mitunter auch langweilig. Wir möchten eben 
„neue Wege“ gehen. Es soll Spaß machen, die 
Musik in der Messe zu hören und mitzusingen. 
Die Texte sollen in einer modernen verständli-
chen Sprache sein und man darf sich und seine 
Erlebnisse und Gefühle vielleicht sogar darin 
wiedererkennen.

Die meisten Lieder unseres Repertoires zählen 
daher zum „Neuen geistlichen Lied“. Lieder der 
Bands Ruhama, Könige & Priester und Urban 
Life Worship gehören ebenso dazu, wie altbe-
kannte Gemeindelieder oder der ein oder andere 
Klassiker aus dem Gotteslob, die durch unse-
ren Chorleiter extra für uns neu arrangiert und 
„modernisiert“ wurden. Zur Abwechlung gibt es 
zwischendurch auch mal Lieder, die nichts mit 
Kirche zu tun haben. Auch so mancher Wunsch 
eines Brautpaares hat uns vor neue Herausforde-
rungen gestellt… aber nicht umsonst ist das Lied 
„Alles ist möglich“ auch eines unserer Favoriten.

Begleitet werden wir bei vielen Auftritten von 
unserer Band Poiema (das heißt übrigens „Werk 
Gottes, einzigartig und wertvoll“). Meist in klei-
ner Besetzung mit Percussion und Akustikgitar-
re, manchmal aber auch mit „großem Besteck“ 

inkl. Bass, Schlagzeug und E-Gitarre. Jedes Jahr 
endet mit der Mitternachts-Jugendmesse an Hei-
lig Abend – zum Finale sehr zur Freude von Pas-
tor Kippels immer „dat Lockeköppche us Beth-
lehem“. Denn auch Kölsch können wir!

Um noch einmal auf unser eingangs erwähntes 
Lieblingslied zurück zu kommen: aus dem klei-
nen Funken ist heute also ein beachtliches Feuer 
geworden. Da uns die Pandemie leider eine Feier 
des zehn-jährigen Bestehens im Jahr 2022 un-
möglich gemacht hat, werden wir dieses Jahr da-
für umso größer unser elfjähriges Jubiläum mit 
vier Konzerten feiern.

Wir laden Sie und Euch hiermit sehr herzlich 
ein, mit uns zu feiern und zu singen. Und „mit-
singen“ meinen wir durchaus wörtlich!

• Freitag 16. Juni 
in Lechenich St. Kilian, 19 Uhr

• Sonntag 18. Juni 
in Gymnich St. Kunibert, 17 Uhr

Die Termine für die zwei weiteren Konzerte im 
Spätsommer werden noch rechtzeitig bekannt 
gegeben.

Der Eintritt ist frei, aber wir freuen uns sehr über 
jede Spende. Denn für nächstes Jahr planen wir 
mit allen Sänger*innen eine große Chortour. 
„Neue Wege“ auf neuen Wegen!

Besuchen Sie uns auch gerne online

• Homepage www.chorneuewege.de

• Instagram _chor_neue_wege_

• Youtube-Kanal Chor Neue Wege

AUS DEM PFARRGEMEINDERAT

I nzwischen ist nach dem (territorialen) Pro-
zess #ZusammenFinden, die neue Pastorale 
Einheit für unseren Sendungsraum, bestehend 

aus Rotbach-Erftaue, Börde und Ville, gefunden. 
Wir werden zu einer Pastoralen Einheit zusam-
mengefasst, die wohl den Namen Erftstadt erhal-
ten wird.

Zurzeit heißt es noch Sendungsraum Erftstadt 
und wir haben uns mit dem Pastoralteam und den 
Mitgliedern der einzelnen Pfarrgemeinderäte aus 
Rotbach-Erftaue, Börde und Ville am 5. März zu 
einem Klausurtag im Pfarrzentrum St. Kilian, 
Lechenich, zusammengefunden, um uns mitei-
nander bekannt zu machen und den Sendungs-

raum bzw. demnächst die Pastorale Einheit 
Erftstadt mit Leben zu füllen. Unser Klausurtag 
diente vorwiegend dem ersten Kennenlernen 
der Mitglieder der Pfarrgemeinderäte und des 
Pastoralteams. Dabei wurde uns bewusst, wie 
wichtig es ist, zu erfahren, welche Schwerpunkte 
in den einzelnen Gemeinden gesetzt sind, wor-
aus Ihre Gemeindearbeit vorrangig besteht und 
wo die Besonderheiten liegen, damit wir in Zu-
kunft gemeinsam an den kommenden Problemen 
und Fragestellungen arbeiten können.

Wir haben den ersten Schritt auf diesem schwie-
rigen Weg gemacht und sind guten Mutes.

Ute Bunde
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„KÖLSCHE MESS” IN ST. KILIAN

D ie „Kölsche Mess” am Karnevalssonntag 
(19. Februar) in der Pfarrkirche St. Kili-
an Lechenich erfreute sich wieder großer 

Beliebtheit. Sie gehört mittlerweile zur lieb ge-
wordenen Tradition in der Karnevalszeit.

Wir wollen der Frage nachgehen, was denn das 
Besondere, das Anziehende an einer mundartlich 
gefeierten Messe ist.

Das sollte der Anlass sein, zunächst einmal die 
Geschichte der „Kölschen Mess“ in Lechenich 
in den Blick zu nehmen.

Am 5. Februar 2000 kam es unter Leitung von 
Ludwig Weber zur Uraufführung der „Jobelmess 
in rheinischer Mundart“, komponiert von Dr. 
Ulrich Harbecke, gesungen vom Männer-Ge-
sang-Verein 1850 Lechenich e.V. aus Anlass sei-
nes 150jährigen Bestehens.

Ulrich Harbecke hatte nach den Texten der la-
teinischen Messe (Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus, 
Agnus Dei), die von Rolf Röttgen und Christoph 
Rader in die rheinische Mundart übertragen 
wurden, eine „Kleine Messe in d-Moll, op.32 für 
Männerchor, Holzbläser und Orgel“ komponiert.

Am Schützenfestmontag (10. Juli 2000) wurde 
diese Messe dann im Festgottesdienst erneut ge-
sungen.

Die kölsche Predigt in dieser Messe hielt Pfar-
rer Josef Emgenbroich, der durch seine Zeit als 
Kaplan in der Kirchengemeinde Bliesheim und 
langjähriger Kreisjugendseelsorger Erftstadt 
sehr verbunden war.

Zehn Jahre später griff der Mundartspielkreis 
St. Kilian die Idee der „Kölsche Mess“ wieder 
auf: anlässlich des 20jährigen Bestehens des 
Spielkreises feierte die Gemeinde wieder eine 
„Kölsche Mess“ am 23. Oktober 2010, die bei 
den Gottesdienstfeiernden großen Anklang fand.

Am 18. September 2011 wurde dann anläss-
lich des 75jährigen Bestehens der Lechenicher 
Narrenzunft im Festzelt auf dem Schützenplatz 
zur „Kölschen Mess“ eingeladen, die von Pastor 
Wilhelm Hösen gefeiert und von Theo Balkhau-
sen und den Fanfaren-Trompetern Erftstadt mu-
sikalisch gestaltet wurde.

Auf Anregung der LNZ wird die Familienmes-
se am Karnevalssonntag seit 2014 als „Kölsche 
Mess“ gefeiert, woran zahlreiche Gottesdienst-
besucher gut gelaunt in bunten Kostümen teil-
nehmen.

Was ist daran so anziehend, wenn zur Hl. Messe 
unter dem Motto eingeladen wird: „Mir bedde 
un singe op Kölsch!“?

Hier lohnt sich ein kurzer Blick auf die histori-
sche Entwicklung und Bedeutung der kölschen 
Sprache.

Die Kölner Mundart, die nach ihrem Ursprung 
auch „fränkisch-ripuarisch“ genannt wird, wur-
de seit dem 8. Jahrhundert hauptsächlich im Erz-
bistum Köln gesprochen.

Kölsch entwickelte sich bis ins 19. Jahrhundert 
als eine eigenständige Sprache, die in vielen For-
mulierungen von der deutschen Hochsprache ab-
gewichen ist und in allen Bevölkerungsschichten 
gesprochen wurde. So ist z.B. belegt, dass der 
Justizrat Johann Josef Fischer, der im Jahr 1864 
in Köln als der „Held Carneval“ Vorläufer des 
Prinz Karneval war, vor Gericht immer in köl-
scher Sprache plädierte.

Erst nach dem 2. Weltkrieg galt es in großen 
Teilen der Bevölkerung nicht mehr als „schick“, 
die kölsche Sprache zu sprechen, wodurch die 
Gefahr bestand, dass Kölsch als gewachsene und 
ausdrucksstarke Sprache verlorenging.

In den letzten Jahrzehnten ist die kölsche Spra-
che aber wieder in allen Bevölkerungsschichten 
salonfähig geworden, nicht zuletzt durch die 
vielen kölschen Musikgruppen und die intensive 
Arbeit der „Akademie för uns kölsche Sproch“.
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In Bezug auf Gottesdienst in kölscher Sprache 
müssen wir uns fragen:

• Verstehen die Menschen das Ripuarische bes-
ser als das Hochdeutsche?

• Was ist das besonders Bewegende an einer 
Messe in kölscher Sprache?

• Warum fühlen sich viele Menschen von einer 
mundartlichen Predigt besonders angespro-
chen und berührt?

Willibert Pauels, vielen bekannt als die äußerst 
gelungene Mischung aus Diakon und Clown, hat 
in seinem Vorwort zu „Kölschen Bibel“ dafür 
eine einsichtige Erklärung gefunden:

„Ich glaube heißt auf Latein ,Credo‘, das kommt 
von ,cordare‘, das heißt nichts anderes als: das 
Herz geben. Glauben heißt also: Das Herz geben 
– und damit sind wir ganz nah am Kölschen und 
was kommt mehr von Herzen als die Mutterspra-
che? Klassisch ist ja der Satz: De Haupsaach es, 
et Hätz es jot und jetzt wissen wir: dieser Satz ist 
zutiefst religiös.“

Jetzt hat die kölsche Sprache oft so etwas wie 
ein Karnevals-Image. Wie lässt sich das aber mit 
religiösen Inhalten vereinbaren? Ist eine „Mess 
op Kölsch“ dann noch eine „Heilige Messe“?

Wichtig ist, dass in einer mundartlichen Messe 
die Gebete von ihrem Inhalt nicht verändert wer-
den. Besonders die Texte der Lesungen und des 
Evangeliums sollen sehr sensibel und ohne Ef-
fekthascherei übersetzt werden.

Andererseits sollten wir uns bewusst sein, dass 
die Texte der Hl. Schrift immer Übersetzungen 
sind. Warum sollte die kölsche Sprache, die 
vieles emotionaler und besonders treffend zum 
Ausdruck bringen kann, nicht auch die christli-
che Botschaft dem Menschen besonders nahe-
bringen können?

So ist das Kölsche eine sehr bildhafte und bo-
denständige Sprache, die in besonderer Weise 
weder platt noch lächerlich auch religiöse Inhal-
te zum Ausdruck bringen kann. Die Texte wer-
den durch die kölsche Sprache nicht verfremdet, 
sondern, wie Prälat P. Sistig in seinem „Kölsche 
Jebett- un Jesangboch“ schreibt, „in einer Weise 
offengelegt, die die Herzen anrührt und zutiefst 
bewegt.“

Auch Heinrich Lützeler sagt in seinem Buch 
„Philosophie des kölschen Humors“, dass das 
Kölsch die „Wärme der Muttersprache vermit-
telt; sie sei reich an Nuancen, treffend und gehe 
vom Herzen zum Herzen.“

Das sollte uns Ermunterung und Ansporn sein, 
die Tradition de „Kölschen Mess“ im respektvol-
len Umgang mit den Schriften und Gebeten so-
wie mit Begeisterung beim Singen der kölschen 
Lieder regelmäßig fortzusetzen und als „Frohe 
Botschaft“ zu feiern.

Christoph Rader
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MONSEIGNEUR JACQUES GAILLOT
11.09.1935 – 12.04.2023, BISCHOF VON PARTENIA

L ieber Bischof Gaillot, lieber Jacques, wir 
wissen nicht, ob und auf welchem Weg Dich 
dieser Brief erreicht. Wir wissen auch nicht, 

ob Worte überhaupt das richtige Medium sind. 
Du warst immer ein Mann des Tuns, und wir 
kennen niemanden, bei dem Wort und Tat einan-
der so nahe waren. Jeder Schritt Deines großen 
und reichen Lebens war immer zugleich eine 
Botschaft. Und jedes Wort im Gespräch mit Dir 
war immer zugleich eine Tat, die uns berührte 
und verwandelte in der Tiefe unserer Seele. Je-

des galt immer dem einzelnen Men-
schen, der vor Dir stand in seiner Not 
und Verwirrung oder auch in seiner 
Hoffnung und Freude. Jedes galt zu-
gleich allen Menschen in dieser Welt. 
– Welch ein Glück für uns und für un-
zählbar viele, Dir begegnet zu sein. 
Wir möchten nie wieder erleben, Dich 
nicht gekannt zu haben.

Die Amtskirche sah das anders. 1995 
hatte Papst Johannes Paul II. Dir auf 
Betreiben eines französischen Minis-
ters Dein Bistum Evreux in der Nor-
mandie genommen. Aber unfreiwillig 
hatte er Dir die ganze Welt geschenkt. 
Du fandest Asyl bei den Spiritanern 
in Paris. Du machtest Dein virtuelles 

Titular-Bistum „Partenia“ zur realen Adresse im 
Internet. Du kämpftest weiterhin für Gerechtig-
keit und Frieden. In der ganzen Welt kannte man 
Dich bald als den Bischof der „Losen“, der Ob-
dachlosen, der Heimatlosen, der Arbeitslosen.

Als Dich die Gemeinde St. Kilian in Erftstadt 
zum 25jährigen Jubiläum ihres Pfarrzentrums 
einlud, fuhr der Kölner Kardinal Meisner wü-
tend dazwischen. Er wollte sie zwingen, Dich 
wieder auszuladen. Er verleumdete Dich als 
Kirchenfeind. Er bedrohte Pastor Wilhelm Hö-
sen mit „kanonischen“ Strafen… Es wurde ein 
Konflikt, der die ganze Diözese erschütterte und 
tiefe Wunden schlug. – Du stauntest leise über 
diesen seltsamen Kardinal, der Dich nicht kann-
te, der nie mit Dir gesprochen, nichts von Dir 
gelesen hatte. Als er Dir – mitten im Europa des 
21. Jahrhunderts – verbot, seine Diözese zu be-
treten, nahmst Du die Waffen nicht auf, die er 
Dir hinhielt. Acht Jahre lang mussten wir nach 
Paris reisen, wenn wir Dir begegnen wollten. 
Erst nach Deinem 80. Geburtstag konntest Du 
uns wieder besuchen.

Paradox des Christentums: Die wirklichen Kar-
rieren führen nach unten, und immer ist die Er-
innerung an den Anfang die Vision der Zukunft. 
Du warst kein „Kirchenrebell“, wie es Amtsträ-
ger und Presse gern behaupten. Für fruchtlose 
Barrikadenkämpfe hattest Du keine Zeit. Du 
warst der ganz Andere. Du sagtest: „Eine Kir-
che, die nicht dient, dient zu nichts.“ Und das 
war den Mächtigen unerträglich. Sie hatten ge-
nau erkannt: Es bestritt nicht ihre Argumente. Es 
erübrigte ihre Existenz.

Im September 2015 lud Dich Papst Franziskus 
zu einem freundlichen Gespräch unter „Gleich-
gesinnten“ nach Rom ein. Er musste Dich nicht 
rehabilitieren. Er aber wollte den Graben schlie-
ßen, den sein Vorgänger aufgerissen hatte. Er 
wollte Frieden. Den brauchtest Du nicht. Du hat-
test ihn nie verloren.

Wir glauben, auch der Weg, den Du jetzt gegan-
gen bist, ist Dir längst vertraut. Es war und es 
ist der Weg der bedingungslosen Liebe. Du warst 
immer der Dolmetscher Gottes, mit leisen Wor-
ten, mit Deinem Lächeln und Deiner ungeteilten 
Aufmerksamkeit im Gespräch. Dein Abschied 
macht uns traurig. Da wird eine Wunde sein, die 
nicht heilen wird. Das soll sie auch nicht. Sie 
gehört zu uns. Sie ist ein unkündbarer Besitz. 
Und größer als die Trauer ist die Dankbarkeit. 
Eine kleine Delegation aus Sankt Kilian konnte 
den Abschiedsgottesdienst in Paris erleben. Da 
waren unzählige Freunde, Freundinnen und Be-
gleiter in allen Farben und Sprachen der Welt, 
die mit Dir verbunden bleiben und wo sich nicht 
einmal der Tod dazwischenwerfen kann. – Aber 
wir hören jetzt auch Deine Stimme: „Was steht 
Ihr hier herum? – Schaut Euch um in der Welt! 
Es gibt genug zu tun.“
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Um Dich müssen wir uns keine Sorgen machen. 
Jesus, Dein großer Freund, hatte schon immer 
Sehnsucht nach Dir. Seine Arme sind weit geöff-
net. Du kannst ihn nicht verfehlen. „Komm her, 
du Freund und Komplize meines Vaters!“ wird 
er sagen. „Ich habe dir eine Wohnung bereitet.“

In Liebe und Dankbarkeit, Deine Freunde 
und Freundinnen in der ganzen Welt.

Ulrich Harbecke

Das letzte Foto aus dem Thalys im 
Kölner Hbf am 3. Januar 2023

AUSSCHUSS „CARITAS”

N ach langer durch Corona bedingter Pause 
traf sich am 26. April der Caritas-Aus-
schuss der Kirchengemeinde St. Kilian 

Lechenich, um ein neues Konzept für die Arbeit 
des Ausschusses aufzustellen.

Der Ausschuss besteht bisher aus fünf Mitglie-
dern, sollte aber noch vergrößert werden. Darin 
sollten nicht nur Angehörige des Ortsausschus-
ses oder des Pfarrgemeinderates Mitglied sein, 
sondern auch andere Personen aus der Pfarr-
gemeinde oder Personen, die schon in sozialen 
Projekten der Pfarrgemeinde tätig sind.

Besprochen werden sollen aktuelle Themen der 
Pfarrcaritas und die Vernetzung mit den bereits 
bestehenden Einrichtungen wie z.B. die Kleider-
kammer.

Der Ausschuss soll die vielfältige caritative Ar-
beit in der Gemeinde in Zusammenarbeit mit 
dem Ortsausschuss fördern. Dabei ist er den 
Prinzipien kirchlichen Handelns gemäß den 
pastoralen Leitlinien verpflichtet und sollte Nöte 
der Zeit sehen und wahrnehmen.

In den pastoralen Leitlinien (Kapitel 6.3) heißt 
es: „Das caritative Handeln in den Seelsorgeein-
heiten wird unterstützt, entfaltet und gestärkt. 

Hierzu wird ein Ausschuss „Caritas und Sozia-
les“ gebildet.“

Folgende Bereiche sollen in den Blick genom-
men werden:

• Kleiderkammer (besteht schon viele Jahre)

• Angebot „Klause“ am Montagabend (besteht 
schon)

• „Tafeltag“ (samstags 1x im Monat)

• Kooperation mit der Caritas-Tagespflege

• Not sehen und handeln

• Glückwünsche anlässlich der Senioren-
geburtstage

• Hausaufgabenhilfe durch Ehrenamtliche

• Pfarrbesuchsdienst für ältere Menschen

• Gestaltung der Caritas-Gottesdienste am 
Caritas-Sonntag

• Dankabend für Ehrenamtliche

Sollten Sie Interesse haben, im Ausschuss mit-
zuarbeiten, sind Sie herzlich willkommen. Mel-
den sie sich bitte im Pfarrbüro St. Kilian, Telefon 
02235 95640.

Ansprechpartner:  
Karin Kapelan, Bärbel Bausch,  

Elisabeth Grimberg, Ruth Lessenich,  
Christoph Rader
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ANGEBOTE IM  
FAMILIENZENTRUM ST. KUNIBERT

Im zweiten Halbjahr 2023 bietet das Familien-
zentrum St. Kunibert unter anderem folgende 
Veranstaltungen an:

KLEINE AUSZEIT
• Samstag, 30. September, 9 bis 13 Uhr 

Familienzentrum St. Kunibert 

Gönnen Sie sich eine Auszeit vom Alltag und 
tanken Sie neue Energie mit verschiedenen 
Achtsamkeitsübungen und einer Klangscha-
len-Entspannung. Zusätzlich erhalten Sie Impul-
se, wie Sie sich auch im Alltag schnell zur Ruhe 
bringen und zentrieren können. Erfahren Sie die 
Wirkung von diversen Achtsamkeitsübungen am 
eigenen Leib: achtsame Körperwahrnehmung, 
Sitzmeditation (gerne auf dem Stuhl), Gehmedi-
tation, leichte achtsame Bewegungsübungen 
usw. Eine ca. 45-minütige Klangschalen-Medi-
tation zur Tiefenentspannung in bequemer Lage 
rundet den Tag ab. Dieses Seminar ist für An-
fänger und Menschen mit Vorkenntnissen geeig-
net - der Schwerpunkt liegt auf Selbsterfahrung. 
Für eine bequeme Lagerung während der Klang-
schalenentspannung können Sie sich gerne De-
cken und Kissen mitbringen.

KLANGSCHALEN- 
ENTSPANNUNG
Lauschen – entspannen – zur Ruhe kommen

• 20. September, 18. Oktober, 15. November 
und 13. Dezember, 
von 18 bis 18.45 Uhr und 19 bis 19.45 Uhr 
Familienzentrum St. Kunibert

Bei einer geführten Klangschalen-Entspannung 
in bequemer Lage können Sie den Alltag verges-

sen und tiefe Entspannung erfahren. Für eine be-
queme Lagerung können Sie sich gerne Decken 
und Kissen mitbringen.

STRICKEN UND HÄKELN
Ein Handarbeitskurs für Anfänger und Fort-
geschrittene

• ab August, donnerstags, zehnmal

Stricken und Häkeln, schon lange kein „altes Ho-
bby“ mehr! Sie möchten ein bereits begonnenes 
Projekt beenden oder etwas Neues versuchen? 
Dann sind Sie in unserem Handarbeitskurs ge-
nau richtig! 

DINOSAURIER- 
EXPERIMENTIERKURS
Eine Veranstaltung für Väter mit Kindern

• 23. September, von 10 bis 13 Uhr, 
Familienzentrum St. Kunibert

Geht auf eine Reise in die Urzeit und erlebt Di-
nos hautnah…; viele verschiedene spannende 
Experimente rund um Dinosaurier, Ausgrabun-
gen und Steinzeit…; die Kinder forschen hier 
mit Gips, Farben und vielem mehr.

Nähere Infos zu den geplanten und zusätzli-
chen Veranstaltungen erhalten Sie auf
www.familienzentrum-st-kunibert.de
und durch unsere Aushänge.

Bitte melden Sie sich zu den Veranstaltungen 
im Familienzentrum St. Kunibert an:
Telefon 02235 6640 oder
familienzentrum.kunibert@rotbach-erftaue.de

PFARRFEST 
„RUND UM DEN ZWIEBELTURM”

Am 27. August findet unser Pfarrfest 
„Rund um den Zwiebelturm“ in St. Kuni-
bert statt.

Herr Pastor Joseph Pikos feiert gleichzeitig sein 
40-jähriges Priesterjubiläum sowie sein 25-jäh-
riges Ortsjubiläum.

Der Festgottesdienst beginnt um 11 Uhr in der 
Kirche.

Alle Leute, Groß und Klein, sind herzlich ein-
geladen. Wir freuen uns auf Ihr/Euer Kommen.



seelsorgebereichrotbach-erftaue

19

GEMEINSAM  
UNTERWEGS 
2-2023

TE
RM

IN
E

REGELMÄSSIGE GOTTESDIENSTE
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
freitags 9.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
freitags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe (außer in den Ferien)
samstags 12.00 Uhr St. Kilian Mittagsgebet (15 Min.)
samstags 16.30 Uhr St. Kilian Rosenkranzgebet für den Frieden
samstags 17.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe
samstags 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
samstags 18.30 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe
sonntags 9.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
sonntags 10.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
sonntags 11.00 Uhr St. Kilian Familienmesse
sonntags 18.00 Uhr St. Kilian Hl. Messe (jeden 2. und 4. Sonntag)
montags 8.00 Uhr St. Kunibert 

Kapelle Pfarrzentrum
Morgengebet und Hl. Messe 
(außer in den Ferien)

dienstags 18.00 Uhr St. Remigius Hl. Messe
mittwochs 18.00 Uhr St. Kunibert Hl. Messe
mittwochs 19.00 Uhr St. Clemens Hl. Messe
donnerstags 19.00 Uhr St. Johannes Baptist Hl. Messe

REGELMÄSSIGE TERMINE
WÖCHENTLICH
Tag Uhrzeit Ort Veranstaltung
sonntags 10.30 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 12.15 Uhr)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Canasta spielen (Bücherei)
montags 15.00 Uhr St. Kilian Kleiderkammer (Pfarrzentrum)
montags 19.30 Uhr St. Kilian Probe Pfarrcäcilienchor
dienstags 14.00 Uhr St. Kunibert Mosaik-Club im Pfarrzentrum (14-tägig)
dienstags 14.30 Uhr St. Kilian Gemütliches Beisammensein d.  Senioren
dienstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
dienstags 16.00 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, Vorschule bis 2. Klasse 

(PZ)
dienstags 16.45 Uhr St. Remigius Kinderchorprobe, 3. bis 6. Klasse (PZ)
dienstags 19.00 Uhr St. Kunibert Probe Seelsorgebereich-Chor „Neue Wege”
mittwochs 9.30 Uhr St. Kilian Handarbeits- und Bastelrunde kfd
donnerstags 15.00 Uhr St. Kilian Seniorentanz
donnerstags 16.00 Uhr St. Kilian Bücherei geöffnet (bis 18.00 Uhr)
donnerstags 20.00 Uhr St. Johann Baptist Probe Kirchenchor Ahrem
samstags 15–17 Uhr St. Kilian Spielnachmittag in der Bücherei 

(jeden 2.+4. Samstag)
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Halloween- 
Kinderdisco

NUTZER IM PFARRZENTRUM

Im Rahmen der Reihe Interviews mit „Nutzern“ 
des Pfarrzentrums sprachen die „Echten Frün-
de von St. Kilian“ diesmal mit Marcia Ponzlet 

von der KjG (= Katholische junge Gemeinde)

Liebe Marcia, es freut uns besonders, 
diesmal im Rahmen unsere Interviewreihe 
mit dir die Jugendarbeit der KjG anzuspre-
chen. Was sind eigentlich die Schwerpunkte 
der Arbeit der KjG in St. Kilian und welche 
Rolle spielt dabei das Pfarrzentrum?

Die KjG St. Kilian bietet ganz viele verschiede-
ne Aktivitäten für Kinder und Jugendliche an. 
Von Tagesaktionen, über Filmabende, Stadtral-
lyes und Kinderdiscos bis zum bekannten zwei-
wöchigen Zeltlager im Sommer ist alles dabei. 
Und das Pfarrzentrum ist natürlich auch beson-
ders wichtig für uns, da wir dort die Materialien 
für das Zeltlager, das sind eine ganze Menge, auf 

dem Dachboden lagern können. Der Discokeller 
ist ein Ort, wo ganz viel an Interaktion stattfin-
det. Er bietet eine Menge Platz, um sich zu tref-
fen. Es gibt den Billardtisch, Gesellschaftsspiele, 
die Theke, viel Platz für Aktivitäten und, das ist 
für uns als Jugendliche besonders wichtig, er ist 
auch ein Ort, wo wir uns zurückziehen können.

Welche Aktivitäten im Pfarrzentrum sto-
ßen dabei auf eine besonders gute Reso-
nanz und in welchen „Räumen“ bewegt 
sich die KjG sonst noch?

Besonders viel Resonanz findet die Kinderdis-
co. An Karneval oder Halloween sind manchmal 
fast 100 Kinder da und es ist gut, dass wir dann 
manchmal auch in den Saal ausweichen können. 
An weiteren „Räumen“ nutzen wir den Pfarrgar-
ten und den Innenhof. Er bietet Möglichkeiten 
für uns u.a. für die Teamfindung, letzten Som-
mer auch zusammen mit den Messdienern. In 
Lechenich selber findet die Stadtrallye statt. 
Auch den Schlosspark beziehen wir in unse-
re Aktivitäten ein. So erobern wir uns auch ein 
Stück Heimat.

Welche Jugendlichen werden durch dieses 
Angebot erreicht und vielleicht kannst du 
auch sagen, was für wichtige Erfahrungen 
sie dabei machen?

Besonders erreichen wir Kinder im Alter von 
6 bis 12 Jahren mit Tagesaktionen und Kinder-
discos. Ab 15 Jahren kann man auch offiziell 
KjG-Mitglied werden und für die Zeit dazwi-
schen, bisher eine Lücke, gibt es einen Ü13-
AK. So können Jugendliche zwischen 13 und 15 
Jahren bereits bevor sie offiziell zur KjG kom-
men ein paar Aufgaben übernehmen und uns als 
KjG besser kennen lernen. Wichtig ist auch der 
Kontakt zu Eltern, die in der Pfarrgemeinde ak-
tiv sind. Für die jungen Menschen besteht ganz 
viel an Möglichkeiten, zu üben, Verantwortung 
zu übernehmen. Für die Älteren ist es wichtig zu 
erleben, was sie auf die Beine stellen können, 
wenn sie sich einbringen, gerade auch als junge 
Menschen. Das ist auch eine Gelegenheit, sich 
in die Gemeinde einzubringen. Auch ist es wich-
tig, die Erfahrung zu machen, Freude und Spaß 
miteinander zu haben, andere junge Menschen 
kennen zu lernen und Fairness und Sozialverhal-
ten in der Gruppe einzuüben, etwa wie gehe ich 
mit jemand um, den ich vielleicht nicht so mag.

Echte Fründe von St. Kilian
– Förderverein Pfarrzentrum –
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Fühlen sich die Jugendlichen 
wohl im Pfarrzentrum und 
gibt es auch Wünsche, was 
anders sein sollte?

Es sind noch keine Beschwerden bei 
mir angekommen. Ausschlaggebend 
für das Wohlfühlen ist sicher der 
Discokeller, den wir selber gestalten 
können, um ihn persönlicher zu ma-
chen. Er ist ein wichtiger Platz, wo 
es möglich ist, sich mit anderen zu 
treffen und zusammenzusitzen.

Der Ruf der Kirche ist aktuell 
nicht der Beste. Wie geht es 
den Jugendlichen mit dieser 
Situation und was ist an der 
Arbeit der KjG vielleicht auch 
besonders wichtig im Hinblick 
auf die Zukunft der Kirche?

Ganz viele junge Menschen möchten nichts 
mehr mit der Kirche zu tun haben. Kirche ist 
kein Ort, wo sie sich aufhalten möchten. Wir 
können das verstehen und deshalb ist es uns 
auch wichtig, uns für Veränderungen in der Kir-
che zu engagieren. So haben wir bei der Welt-
synode mitgemacht und waren beteiligt beim 
Gespräch mit Weihbischof Steinhäuser im ver-
gangenen Herbst. Wir bekommen allerdings das 
Gefühl vermittelt, dass unsere Meinung nicht 
genügend ernst genommen wird, weil wir jung 
sind. Dabei sind wir doch wichtig für die Zu-
kunft der Kirche. So kann es durchaus sein, dass 
wir uns gezielt auch gegen offizielle Positionen 
der Kirche positionieren, etwa im Hinblick auf 
die Ausgrenzung und Abwertung der LGBTQ+ 
Community durch die katholische Kirche. Das 
machen wir auch auf Facebook und Instagram. 
Uns ist es wichtig, dass Kirche ein Ort ist, wo 
alle willkommen sind, unabhängig von ihrer se-
xuellen Orientierung.

Mir persönlich ist es auch wichtig, dass die 
KjG mehr Teil der Gemeinde ist. Deshalb habe 
ich mich im Ortsausschuss engagiert und finde 
die Unterstützung durch den Jugendausschuss 
enorm wichtig. Wir brauchen es, dass mit uns 
gesprochen wird. Die Unterstützung aus der 
Pfarrgemeinde ist auch deshalb so wichtig, weil 
Jugendarbeit auch bedeutet, dass aktive junge 
Leute durch Studium oder Beruf Erftstadt ver-
lassen. Zwar bieten die sozialen Medien heut-
zutage Kontaktmöglichkeiten, aber diese Unter-
stützung durch andere aus der Gemeinde ist für 
Jugendarbeit absolut wichtig.

Das Gespräch führte Walter Dreser.

Tagesaktion: Kürbisschnitzen 

Informationsnachmittag rund um das Thema 
LGBTQ+ als Teil des LGBTQ+ Themenmonats
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KOMMUNION OHNE CORONA

A ls die Planungen für die diesjährige Kom-
munionvorbereitung begannen, stand 
noch nicht fest, dass alle Corona-Ein-

schränkungen ad Acta gelegt werden würden. 
Als dann schließlich die Kommunionvorberei-
tung begann, wurde schnell klar, dass zumindest 
das, was geplant war, auch durchgeführt werden 
konnte.

Nach den Herbstferien fanden die ersten Kate-
chesen in Kleingruppen statt. Die Kommuni-
onkinder wurden in einem feierlichen Gottes-
dienst eingeführt und der Gemeinde vorgestellt. 
Die Wortgottesdienste für Kinder im Pfarrzen-
trum, an denen die Kommunionkinder zahlreich 
teilnahmen, fanden regelmäßig statt. Als erste 
besondere Aktion wurden die Kommunionkin-
der bei einer Friedhofführung über den Gymni-
cher Friedhof geführt.

Auch die Familienmessen, an denen die Kom-
munionkinder mitgestaltend teilnahmen, wurden 
fortgesetzt. An Weihnachten engagierten sich ei-
nige Kommunionkinder beim Krippenspiel und 
bei der Dreikönigsaktion wurden die Messdiener 
von Kommunionkindern unterstützt.

Ferner erlebten die Kinder ein lehr- und erfah-
rungsreiches KoKi-Wochenende in der Fasten-
zeit. Ebenso nahmen sie mit ihren Eltern am 
Jugendkreuzweg teil, der wegen des schlechten 
Wetters allerdings in der Kirche stattfinden muss-

te. Auch die österlichen Gottesdienste von Palm-
sonntag bis Ostermontag sowie das Pessachmahl 
gestalteten die Kommunionkinder mit und erleb-
ten somit den Höhepunkt des Kirchenjahres. Die 
Palmstecken kreierten die Kinder kurz vor Palm-
sonntag selbst. Hierzu fand ein Bastelnachmittag, 
beginnend mit einer Kurzkatechese zu Palmsonn-
tag, für alle Kinder und deren Eltern statt.

An Ostermontag lud Herr Pastor Pikos nach der 
Familienmesse alle Kinder zum traditionellen 
Ostereiersuchen in seinen Pfarrgarten ein. Das 
Wetter war frühlingshaft und die Kinder hatten 
viel Spaß beim Suchen. Kurze Zeit nach Ostern 
wurden die Proben für die Erstkommunion abge-
halten. Die Erstkommunion, die unter dem Motto 
„Jesus, Quelle unseres Lebens“ stand, war sehr 
ergreifend. Der Chor „Neue Wege“ gestaltete die 
Festmesse mit und die Kinder machten ebenfalls 
ihre Sache sehr gut. Am ersten Mai fand die Ju-
belkommunion statt. Auch hier waren die Kom-
munionkinder in ihrer Kommunionkleidung zu-
gegen und begleiteten die Jubelkommunikanten 
in die Kirche. Bevor wir nun in die nächste Pla-
nung der Kommunionvorbereitung – aber ohne 
Berücksichtigung von Corona – gehen, dürfen 
die Kommunionkinder noch an einer Bittprozes-
sion teilnehmen und – in Kommunionkleidung 
– an Gymnicher Ritt die Pilger aus dem Ort her-
aus und später wieder hinein begleiten sowie an 
Fronleichnam vor der Monstranz vorweggehen.

Ein Dank gilt den ehrenamtlichen Katecheten 
sowie natürlich den Kommunionkindern für ih-
ren vorbildlichen Einsatz.

Die Kommunionkinder mögen sich jedoch ei-
nes bewusst machen: Die Erstkommunion sollte 
nicht die Letztkommunion sein. Jesus lädt sie 
immer wieder an seinen Tisch ein.

Frank Axer
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NEUES VOM MÄDCHENCENTER 
LAKE GARDENS IN KALKUTTA

F rau Sircar, die das Mädchencenter vor 30 
Jahren in der Heimat ihres Mannes gründe-
te, zog aus Altersgründen nach Bayern zu 

ihrem Sohn, doch Dank der modernen Medien 
sind wir in unserer Erftstädter Gruppe trotzdem 
immer gut über das Geschehen im Center infor-
miert.

So berichtete Frau Sircar nach Rücksprache mit 
der langjährigen Leiterin vor Ort, der Sozialar-
beiterin Frau Surajana Basu:

Außer der Arbeit des Mädchencenters haben 
sich 95 Frauengruppen gebildet. In jeder Gruppe 
sind 14 bis 16 Teilnehmerinnen. In Treffen wer-
den sie befähigt, sich mehr ökonomisch, sozial 
und politisch zu bilden, damit sie ihre Familien 
und ihre Umgebung positiv beeinflussen kön-
nen. Sie sind meist auch in Kredit- und Spar-
gruppen oder werden von den Leiterinnen der 
Kitas ihrer Kinder, in Handarbeitsgruppen oder 
von ihren Kosmetik-Lehrerinnen auf die beste-
henden Frauengruppen hingewiesen. Viele kom-
men auch oft durch „Mund zu Mund-Propagan-
da“ zu den Gruppen. Außer den regelmäßigen 
Trainings von Fachleuten, besonders über ihre 
Rechte, verwalten sie sich überwiegend selbst. 
Einige versuchen, einen Kindergarten selbst zu 
organisieren oder kleine Gewerbe zu gründen.

Terre des Hommes gibt nach erfolgreicher 
Prüfung ein zinsloses Startkapital für diverse 
Frauengruppen.

„Bei meinem Besuch konnte ich beobachten, 
dass viele Frauen zwar durch den harten Lock-
down einen Großteil ihrer Ersparnisse verloren 
haben, nicht aber ihren Mut, mit ihrem Wissen 
weiterhin für die Zukunft zu planen. Ein Ziel 

der Frauen ist es, ein kleines Haus aus Stein für 
ihre Familien zu bauen, anstatt einer Hütte aus 
Plastikplanen und Bambus. Alle waren sich au-
ßerdem einig, ihren ganzen Fokus auf die gute 
Schulbildung der Kinder auszurichten.

Mich hat das sehr ermutigt, wenn man bedenkt, 
dass zu Beginn des Mädchencenters nur 50% der 
Mädchen eine Schule besuchten und viele Väter 
auch nicht bereit dazu waren und sie stattdessen 
lieber zur Arbeit schickten.

Unsere Sorge gilt natürlich in erster Linie den 
Kindern und Mädchen. Aber ohne das Wissen 
und die Unterstützung der Mütter wäre das gan-
ze Vorhaben kaum erfolgsversprechend.“ so Cil-
ly Sircar.

Wir bedanken uns ganz herzlich, dass mit Eu-
rer Hilfe das Mädchencenter unterstützt werden 
kann.

Klara Schulz

ST
. K

ILI
A

N

ÄD UND HIMMEL –  
ÖKUM. THEMENFRÜHSTÜCK

A b August treffen wir uns im katholischen 
Pfarrzentrum in St. Kilian. Wir beginnen 
um 9 Uhr mit einem geistlichen Impuls 

und einem gemeinsamen Frühstück. Anschlie-
ßend gibt es einen Vortrag und Gelegenheit zum 
Gespräch:

• Juli entfällt (Ferien)

• 10. August: Vorsorgevollmacht, 
Referent Frank Nixdorf (SKM)

• 7. September: Der Gartenbauverein stellt 
sich vor, Referent Walter Berger
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GYMNICHER RITT BENÖTIGT 
SPENDEN UND TATKRÄFTIGE HILFE

D er „Gymnicher Ritt“ ist eine weithin be-
kannte, große Reiterprozession mit einer 
fast 800 Jahre langen Tradition. Er findet 

jedes Jahr an Christi Himmelfahrt statt, dieses 
Jahr also am 18. Mai. Doch es ist unsicher, ob 
der „Ritt“ in vier Jahren sein großes Jubiläum 
feiern kann.

Der erste Gymnicher Ritt soll 1227 stattgefun-
den haben. Nach einer alten Sage soll Ritter 
Arnold  I. von Gimmenich während des ersten 
Kreuzzuges im Nil-Delta in einen Sumpf geraten 
sein. Als er zu versinken drohte, betete der Rit-
ter zu Gott und bat ihn zu retten und versprach 
im Gegenzug jedes Jahr zu Christi Himmelfahrt 
eine Prozession über die Flure seines Heimat-
dorfes Gymnich zu halten.

Seit jener Zeit halten die Menschen in Gym-
nich zur Erfüllung des Gelübdes den Gymni-
cher Ritt ab. Die Pfarrgemeinde St. Kunibert 
Erftstadt-Gymnich lädt auch in diesem Jahr zur 
Gelübde-Wallfahrt zu Pferd und zu Fuß ein. Der 
Weg der Wallfahrt führt um die Gemeinde Gym-
nich. Letztes Jahr nahmen etwa 150 Reiterinnen 
und Reiter teil.

Die Ausrichtung des Ritts erfolgt durch die 
Pfarrgemeine St. Kunibert Gymnich weitgehend 
in ehrenamtlicher Organisation. Doch die Kos-
ten steigen immer weiter. Der Kirchenvorstand 
St. Kunibert Gymnich sieht der Zukunft des Ritts 
deshalb mit Sorge entgegen. In den vergangenen 
Jahren sind die Kosten für die Ausrichtung des 
Ritts immer weiter gestiegen. Eine Rittprozes-
sion dieser Größenordnung mit 100 oder mehr 
berittenen Pferden über öffentliche Straßen stellt 
hohe Anforderungen an das Sicherheitskonzept, 
und in den letzten Jahren wurden die Vorschrif-

ten für Fluchtwegskonzepte und Tierschutz wei-
ter verschärft. Auch die Kosten für Bereitschaft 
der Sanitätsdienste sind gestiegen. Damit diese 
für Gymnich und ganz Erftstadt sehr bedeutsa-
me Veranstaltung auch in Zukunft ausgerichtet 
werden kann, ist der Ritt auf die Unterstützung 
durch Spenden angewiesen, und der Kirchenvor-
stand, Pfarrvikar Pikos und die gesamte Pfarr-
gemeinde hoffen sehr, dass sich viele Menschen 
dazu bewegen lassen, diese traditionsreiche Pro-
zession zu unterstützen.

Zum Ritt werden drei Messen gefeiert, die Pil-
germesse um 8 Uhr, anschließend folgt um 
9 Uhr die Reitermesse auf dem Rittplatz mit an-
schließendem Auszug der Reiterprozession. Um 
11 Uhr feiert die Gemeinde die Heilige Messe. 
Nach der Segnung der Pferde findet die Schluss-
feier mit sakramentalem Segen auf dem Rittplatz 
statt. Insbesondere die Schlussfeier zieht viel 
Publikum an und stellt hohe Anforderungen an 
die Organisation.

Auch die Stadt Erftstadt unterstützt diese Orga-
nisation nach Kräften, beispielsweise über Be-
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schilderungen, Fluchtwegskontrollen, und die 
Überprüfung der ordnungsgemäßen Durchfüh-
rung durch das Ordnungsamt. Doch auch hier 
führen die gestiegenen gesetzlichen Anforderun-
gen Steigerungen bei den Kosten und dem Auf-
wand, und die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter müssen bezahlt werden. Der anschließende 
Jahrmarkt liegt zwar nicht in der Verantwortung 
der Kirchengemeinde, zieht aber ebenfalls viele 
Menschen an, was im Gesamtkonzept immer mit 
bedacht werden muss.

Damit dem Ritt, der gerade erst die Pandemie 
mit einem blauen Auge überstanden hat, nicht 
das Geld, aber auch nicht die Puste ausgeht, 
hoffen der Kirchvorstand, Pfarrvikar Pikos und 
die ganze Pfarrgemeinde auf Spenden für die 
finanzielle Seite des Ritts sowie auf viele neue, 
helfende Hände – denn die ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfer werden immer älter. Nur so 
wird der Ritt in der bekannten Form eine Chance 

haben, sein 800-Jahre-Jubiläum auch zu erleben. 
Allen Spenderinnen und Spendern und allen 
helfenden Händen sei jetzt schon ein herzlicher 
Dank und ein von Herzen kommendes „Vergelt’s 
Gott!“ gesagt.

Die Pfarrgemeinde St. Kunibert Gymnich freut 
sich über Ihre Spende, auf Wunsch selbstver-
ständlich gegen eine Spendenquittung. Gerne 
können Sie auch einen Dauerauftrag einrichten.

Für den Kirchenvorstand St. Kunibert Gymnich, 
Alexander Blumberg

SPENDENKONTO
Kirchengemeinde St. Kunibert Gymnich
Verwendungszweck: 
„Gymnicher Ritt 190 0003 001“
Raiffeisenbank Gymnich 
DE89 3706 9322 3000 3620 17.

CLAIRE KEEGAN:  
KLEINE DINGE WIE DIESE

A ls ich dieses schmale Bänd-
chen entdeckte, zog mich 
der Rabe auf dem Titel des 

komplett in Leinen gebundenen 
Bändchens magisch an (einfach 
wunderschön) und dass der Roman 
auf der Shortlist für den Booker 
Preis 2022 stand, veranlasste mich, 
es zu kaufen und zu lesen.

Claire Keegan ist eine irische Au-
torin (geb. 1968) und beschreibt in 
diesem Roman eine beklemmen-
de Seite der irischen (Frauen)Ge-
schichte.

Im Kloster der Kleinstadt New Ross wird die 
schmutzige Wäsche von Leuten gewaschen, die 
es sich leisten können und glauben, dass sie sehr 
ehrbare, gottesfürchtige, anständige und mo-
ralisch hochstehende Bürger und Katholiken 
sind. Auch wenn ihre Wäsche von „gefallenen“ 
Mädchen gewaschen wird, die dort zur Buße den 
Dreck aus den Laken schrubben müssen.

In diesem ehrbaren Kloster ver-
schwinden unehelich geborene Ba-
bys. Der Klatsch will wissen, dass 
sie ins Ausland verkauft werden. Bis 
eines Tages ein Bauer eine verstö-
rende Entdeckung macht…

Natürlich gibt es zu diesem Thema 
bereits Literatur und Filme. Was 
dieses Büchlein besonders und le-
senswert macht, ist die Spannung, 
die Beklemmung und der Ton, der 
einem ans Herz greift. Man weiß, es 
hat diese irischen Mutter-Kind-Hei-

me und die Magdalenen-Wäscherinnen gegeben. 
Mich hat besonders entsetzt, dass dies im Jahr 
1985 und noch länger danach wirklich möglich 
war. Man liest die 100 Seiten so in einem Rutsch 
weg und denkt „Moment mal, was war das denn 
jetzt“ und liest es noch einmal. Das Bändchen ist 
eine echte Entdeckung.

Ute Bunde
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MIT GUTER STIMMUNG IN DEN 
KARNEVAL GESTARTET

N ach langer Corona- 
Pause, konnten wir, 
„der Ortsausschuss 

St. Johannes Baptist Ahrem“ 
am 27. Januar wieder unseren 
altbekannten Seniorenkarne-
val feiern.

In unserem gut besuchten 
Pfarrheim haben wir bei Kaf-
fee und Kuchen einige sehr 
schöne karnevalistische Stun-
den verbracht. Auch konnten 
wir wieder auf unsere langjäh-
rigen Musikanten Stefan Stei-
ger und Christoph Peetz zäh-
len, die uns musikalisch durch 
den Nachmittag begleitet haben.

Bei ausgelassener Stimmung führte Andrea Ka-
paun durch das Programm, bei dem uns wieder 
wunderbare Kräfte aus und um Ahrem herum 
unterstützt haben.

Ein großes Dankeschön möchten wir all denen 
sagen, die diesen Tag mitgestaltet und zu einem 
schönen Fest gemacht haben. Wir hoffen auch 
im nächsten Jahr wieder mit zahlreichen „Je-
cken“ zusammen feiern zu können.

Für den Ortsausschuss Ahrem, Nicole Krebs
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WIE SICH DER HIMMEL ÜBER DIE ERDE WÖLBT, 
SO UMGIBT GOTTES LIEBE ALLE, DIE GOTT VERTRAUEN.

Psalm 103, 11
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JUBELKOMMUNION

Am 1. Mai fand die Jubelkommunion in 
St. Kunibert statt. Die heilige Messe be-
gann um 10 Uhr.

Im Anschluss gab es ein geselliges Beisammen-
sein im Pfarrzentrum. Der Arbeitskreis Feste 
und Feiern hatte ein reichhaltiges Brunchbuffet 
mit warmen und kalten Speisen organisiert.

Diesmal waren sowohl die Jubilare aus Gymnich 
als auch die aus Dirmerzheim eingeladen. Ca. 40 
Jubilare nahmen am Fest teil, die vor 50, 60, 65, 
70, 75 oder 80 Jahren das Fest der heiligen Erst-
kommunion gefeiert hatten.

Manche der Teilnehmer wohnen noch im Ort, 
andere sind weggezogen und extra für diesen Tag 
angereist. Wieder andere sind an einem anderen 
Ort zur ersten heiligen Kommunion gegangen.

Für viele ist es ein besonderer Tag: Sie schwel-
gen in Erinnerungen. Ein Teilnehmer, der vor 
75 Jahren zur Erstkommunion gegangen ist, be-
richtete, dass seine Mutter für seine erste heili-
ge Kommunion siebzig Pfund Mehl verbacken 
habe.

Andrea Thelen und Frank Axer

ÖKUMENISCHER 
OSTERSPAZIERGANG

G emäß dem Gedicht „Der Osterspazier-
gang“ von Johann Wolfgang von  Goethe 
pflegen auch die evangelische und ka-

tholische Kirchengemeinde von Gymnich seit 
nunmehr über 20 Jahren den Brauch, zu Ostern 
einen ökumenischen Osterspaziergang zu unter-
nehmen.

Das Ziel des Osterspaziergangs ist es, eine nah 
gelegene Kirche zu besichtigen, die fußläufig in 
ca. einer Stunde zu erreichen ist, damit auch in-
teressierte Familien mit Kindern oder Personen, 
die aus gesundheitlichen Gründen nur bedingt 
gehen können, an dem Spaziergang teilnehmen 
können. Außerdem besteht die Möglichkeit, mit 
dem Pfarrbus gefahren zu werden oder man kann 
sich der Fahrradgruppe anschließen. Nach der 
Besichtigung der Kirche werden alle Teilneh-
mer außer den Fahrradfahrern mit Bussen in das 
Pfarrzentrum gefahren, wo der Osterspaziergang 
mit einem geselligen Zusammensein bei Kaffee 
und Kuchen ausklingt.

Der ökumenische Osterspaziergang, der unter 
der Leitung von Frau Pfarrerin Sabine Pankoke 
der evangelischen Emmausgemeinde aus Gym-
nich und Herrn Pastor Joseph Pikos von der ka-
tholischen Kirchengemeinde St Kunibert Gym-
nich stattgefunden hat, führte dieses Jahr von 
Gymnich an der kleinen Erft entlang zur St. Mi-
chael-Kirche in Blessem.

Die Kirche St. Michael wurde im Jahre 1961 in 
Blessem erbaut, da die katholische Kirchenge-
meinde Blessems zuvor über keine eigene Kir-
che verfügte und die Kirchengemeindemitglie-
der somit die Kirchen in den Nachbargemeinden 
nutzen konnten, um an einem Gottesdienst teil-
nehmen zu können. Herr Esser, Autor und Mit-
glied der katholischen Kirchengemeinde von 
Blessem, erklärte den Gästen aus Gymnich in 
einem sehr informativen Vortrag die Historie der 
Kirche St. Michael und beantwortete bereitwil-
lig die vielen Fragen der Besucher.

Danach traf man sich im Pfarrzentrum der evan-
gelischen Emmausgemeinde in Gymnich zu Ge-
sprächen bei Kaffee und Kuchen.

Zum ökumenischen Osterspaziergang sind alle 
ganz herzlich eingeladen. Er findet jeden Oster-
montag statt. Die Teilnahme ist kostenlos und 
bedarf keiner vorherigen Anmeldung.

Der nächste ökumenische Osterspaziergang fin-
det an Ostermontag, dem 1. April 2024, statt. 
Treffpunkt ist der Kirchplatz vor St. Kunibert in 
Gymnich. 13 Uhr treffen sich die Fußgänger, um 
13.30 Uhr die Radfahrer und um 14 Uhr fährt 
der Bus.

Jürgen Berger
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WIR WAREN PAPST
NACHRUF: PAPST BENEDIKT XVI. UND SEINE VITA

E ine Zwei-Päpste-Periode mitzuerleben ist 
eine Seltenheit. Seit über Tausend Jahren 
hat es dies nicht mehr gegeben. Durch den 

Rücktritt von Papst Benedikt XVI. von seinem 
Amt im Jahre 2013 und die Wahl von Papst Fran-
ziskus im gleichen Jahr kam es wieder zu einer 
solchen Konstellation. Papst Benedikt fühlte 
sich aufgrund seiner nachlassenden Kräfte nicht 
mehr in der Lage, dieses Amt auszuführen.

Wer dabei war, hat ihn als Weltjugendtagspapst 
noch gut im Gedächtnis und die Benedetto-Ru-
fe erklingen einem noch in den Ohren. Seit 500 
Jahren gab es wieder einen deutschen Papst auf 
dem Stuhle Petris. Die Bildzeitung titelte damals 
„Wir sind Papst!“ und sprach so den deutschen 
Katholiken aus der Seele. Doch wer war die-
ser Papst, den viele beim XX. Weltjugendtag in 
Deutschland erleben durften.

Am 16. April 1927 
wurde Joseph Alo-
isius Ratzinger, so 
sein vollständiger 
bürgerlicher Name, 
in Marktl am Inn 
geboren. Nun über-
springe ich seine 
Kindheit, um zu sei-
ner beruflichen Kar-
riere zu gelangen: 
Von 1946 bis 1951 
studierte er Philo-
sophie und Theo-
logie in Freising 
und München. Am 
29. Juni 1951 emp-
fing er die Priester-

weihe in Freising. Seine Kaplanszeit absolvierte 
Joseph Ratzinger in der Pfarrgemeinde Hl. Blut 
in München-Bogenhausen.

Seine Dozententätigkeit begann er 1952 im Erzbi-
schöflichen Klerikalseminar Freising. Von 1954 
bis 1957 war er Dozent für Dogmatik und Fun-
damentaltheologie an der Philosophisch-Theo-
logischen Hochschule Freising. 1957 erhielt 
Ratzinger seine Habilitation an der Universität 
München im Fach Fundamentaltheologie. Nach-
dem er von 1958 bis 1959 als außerordentlicher 
Professor für Dogmatik und Fundamentaltheolo-
gie an der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule Freising unterrichtet hatte, war er von 
1959 bis 1963 als Ordinarius für Fundamental-

theologie an der Universität Bonn tätig. Als offi-
zieller Konzilstheologe beriet er sogar Kardinal 
Frings, der ebenfalls am Zweiten Vatikanischen 
Konzil von 1962 bis 1965 teilnahm.

Ratzinger war Ordinarius für Dogmatik und 
Dogmengeschichte von 1963 bis 1966 an der 
Universität Münster, von 1966 bis 1969 an der 
Universität Tübingen und von 1969 bis 1977 an 
der Universität Regensburg, wo er von 1976 bis 
1977 ihr Vizepräsident war. Im Jahre 1977 wur-
de er zum Erzbischof von München und Freising 
ernannt und schließlich zum Kardinal sowie zum 
Honorarprofessor der Universität Regensburg.

1981 wurde er am 25. November durch Papst Jo-
hannes Paul II zum Präfekten der Katholischen 
Glaubenskongregation in Rom, zum Präsidenten 
der Päpstlichen Bibelkommission und der Inter-
nationalen Theologenkommission ernannt.

Als Nachfolger von Johannes-Paul II, dessen 
Exequien er auch hielt, wurde Joseph Ratzinger 
am 19. April 2005 zum Papst gewählt. Als Papst 
Benedikt XVI. besuchte er noch im August des 
Wahljahres den XX. Weltjugendtag in Köln. Im 
Dezember veröffentlichte er seine erste Enzykli-
ka „Deus caritas est“.

Im September 2006 besuchte er das Erzbistum 
München und Freising sowie die Bistümer Pas-
sau und Regensburg. Zwei weitere Enzykliken 
folgten in den Jahren 2007 (Spe Salvi) und 2009 
(Caritas in Veritate).

Im September 2011 fand der nächste Deutsch-
landbesuch statt. Beachtlich war seine Rede vor 
dem Deutschen Bundestag in Berlin.

Am 11. Februar 2013 erklärte Papst Benedikt 
XVI. seinen Rücktritt zum 28. Februar.

2020 besuchte der emeritierte Papst seinen ster-
benskranken Bruder in Regensburg, um sich von 
ihm zu verabschieden.

Am 31. Dezember 2022 stirbt Papst Benedikt 
XVI. im Alter von 95 Jahren in Rom.

Wir dürfen stolz sein, „Papst gewesen zu sein“ 
und einem deutschen Papst bei einem Welt-
jugendtag in Deutschland – gleich in unserer 
Nachbarschaft auf dem Marienfeld zwischen 
Gymnich und Horrem – zugejubelt zu haben. Es 
war für alle, die dabei waren, ein unvergessliches 
Ereignis.

Frank Axer
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FAHRRADTOUR NACH  
ALT-OBERBOLHEIM

Am 13. August wollen wir, der Arbeits-
kreis Familienpastoral, mit Ihnen/Euch 
eine Fahrradtour nach Alt-Oberbolheim 

machen. Los geht es um 13 Uhr.

Ziel ist dort die Antoniuskapelle, die samt ein-
zelner Grabsteine das letzte Relikt des ehemali-
gen Ortes ist, der im Zuge des Flughafenausbaus 
in Nörvenich nach Neu-Oberbolheim verlegt 
werden musste. Vor Ort wird Herr Pastor Joseph 
Pikos die Fahrräder segnen.

Zum Abschluss der gemeinsamen Tour wollen 
wir mit Ihnen/Euch in Gymnich gegen 16 Uhr 
grillen.

Wir hoffen auf rege Teilnahme und schönes 
 Wetter!
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FAMILIENGOTTESDIENSTE IN 
ST. KUNIBERT UND ST. REMIGIUS

EINE REISE VON PALMSONNTAG BIS OSTERMONTAG

A uch in diesem Jahr sind wir gedanklich 
wieder in die Vergangenheit gereist und 
haben der Geschehnisse von damals ge-

dacht. Die Karwoche starteten wir mit dem Fa-
miliengottesdienst an Palmsonntag. Der Einzug 
Jesu in Jerusalem begann mit fröhlichen Hosian-
na-Rufen, den unsere Kinder mit einem Sprech-
spiel kommentierten und Gedanken hierzu aus-
tauschten, die sich die Leute damals vielleicht 
gemacht haben. Doch schon dieser Gottesdienst 
ging, wie üblich, bereits in die Passion Christi 
über.

Aufgrund des Regenwetters starteten wir direkt 
in der Kirche anstatt wie in den sonstigen Jahren 
auf dem Rittplatz. Eine kleine Prozession beste-
hend aus Pastor, Messdienern und vielen Kin-
dern zog zweimal durch die Kirche.

Gründonnerstag feierten wir mit den Familien in 
diesem Jahr in St. Remigius und erinnerten uns 
an das letzte Abendmahl. Zum Kreuzweg waren 
wir dann wieder in St. Kunibert. Auch hier un-
terstützen uns unsere Kinder tatkräftig.

Ostermontag wurde ebenfalls noch ein toller 
Familiengottesdienst gefeiert, in dem u.a. die 
Geschehnisse der vergangenen Tage hinterfragt 
wurden. Hier sind mir besonders die vorgetrage-
nen Dialoge zwischen einem Sohn und seinem 
Vater im Gedächtnis geblieben, in dem auch 
nochmal die Frage geklärt wurde, was eigentlich 
die Ostereier und der Osterhase mit dem Ganzen 
zu tun haben.

Ein besonderer Dank geht an die Kinder, die die 
Gottesdienste mitgestaltet haben. Durch Euch 
bleibt Kirche lebendig.

Andrea Thelen
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ADOLPH KOLPING, 
EIN MANN VON GESTERN?
WER WAR DIESER MANN?

A dolph Kolping wurde am 8. Dezember 
1813 in Kerpen geboren und stammte aus 
bescheidenen bäuerlichen Verhältnissen. 

Dem begabten Knaben blieb der Besuch einer 
höheren Schule zunächst verwehrt, er erlernte 
das Schuhmacherhandwerk, arbeitete zehn Jahre 
in diesem Beruf und wanderte wie andere Gesel-
len damals von Ort zu Ort im Umkreis von Köln. 
Dabei erfuhr er hautnah das geistige und soziale 
Elend der Handwerksgesellen, die an den Rand 
der Gesellschaft gedrängt wurden. Unzufrieden 
mit dem eigenen Dasein und überzeugt von sei-
ner Berufung zum Priester brach er schließlich 
aus den gewohnten Lebensverhältnissen aus. 
Seine Ausdauer und seine Willenskraft führ-
ten ihn schließlich mit Hilfe von Privatlehrern 
und finanzieller Unterstützung zum Abitur und 
zum angestrebten Priesterberuf. In diesem fand 
er dann seine eigentliche Aufgabe. Der eigene 
Lebensweg schien ihn gerade zu prädestinieren, 
sich der vielfach gefährdeten, in schwierigen 
Verhältnissen lebenden jungen Männer anzuneh-
men. Nach Kolping sollten die Gesellen in die 
Lage versetzt werden, als überzeugte Christen, 
tüchtige Meister, gute Familienväter und verant-
wortungsbewusste Bürger ihr Leben gestalten 
zu lernen. So entstand der „Gesellenverein“ und 
Kolping wurde zum „Gesellenvater“. Aus die-
sem Verein entwickelten sich dann die deutschen 
Kolpingsfamilien und das Kolpingwerk.

Heute ist das Internationale Kolpingwerk in 61 
Ländern der Erde und auf allen Kontinenten 
vertreten und alle versuchen, sich an den Ideen 
und dem Tun Adolph Kolpings zu orientieren. 
Kaum Rücksicht nehmend auf Widerstände und 
auf die eigene Gesundheit starb Adolph Kolping 
kurz vor seinem 52. Geburtstag und fand in der 
Kölner Minoritenkirche seine letzte Ruhestätte. 
1991 wurde er von Papst Johannes Paul II. in 
Rom selig gesprochen.

MACHEN DIE KOLPING-
FAMILIEN HEUTE NOCH SINN?

Vielen, die heute an Kerpen, den Geburtstort von 
Kolping, denken, fällt zunächst der Rennfahrer 
Michael Schumacher ein und nicht der Schuhma-
cher Adolph Kolping. Kann dieser Mensch, der 
vor fast 160 Jahren gestorben ist, heute noch von 

Bedeutung sein? Kann 
er noch Impulse für die 
Gegenwart und Zukunft 
geben? Ich möchte die-
se Fragen mit einem 
eindeutigen Ja beant-
worten. Kolping war ein 
Mann mit Visionen und 
einem gewissen Charis-
ma, gepaart mit unerschütterlichem Gottvertrau-
en und tiefer Anteilnahme am Geschick anderer 
Menschen. Er war stets bemüht, die eigenen Zie-
le und Ideen in einer den jeweiligen Gegeben-
heiten angemessenen Art umzusetzen. So konnte 
es gelingen, dass seine Ideen bis auf den heu-
tigen Tag lebendig sind und sich kontinuierlich 
ausbreiten auf der ganzen Welt. Er hat damals 
schon Aussprüche getan, die in der heutigen Zeit 
noch Gültigkeit haben. So sagt er: „Die Nöte der 
Zeit werden euch lehren, was zu tun ist.“ Oder: 
„Wer Mut zeigt, macht Mut!“ Auch wenn der 
Gesellenverein von einst keine Ähnlichkeiten 
mit unserer Gesellschaft aufweist, sind Kolpings 
Ideen, der Glaube, die Gemeinschaft, der Beruf, 
die Politik und die Freizeit mit dem Familienge-
danken zu kombinieren einfach klasse. Sein so-
ziales Engagement, das macht Adolph Kolpings 
Faszination bis heute aus.

Die Zeiten haben sich zwar geändert, Interes-
sen und Problemlagen der Menschen ebenso 
wie aktuelle gesellschaftliche Herausforderun-
gen, aber die menschlichen Grundbedürfnisse 
sind geblieben. Und da ist es erstaunlich und ein 
wenig traurig bei Betrachtung dieser gewalti-
gen Aufgaben, denen sich die Kolpingsfamilien 
stellen, wie wenig „Kolping“ noch in der breiten 
Öffentlichkeit wahrgenommen wird. Es braucht 
aber auch heute Menschen, die den Mut haben, 
in der Öffentlichkeit aufzutreten, die den Finger 
in die Wunde legen und auch bereit sind zu han-
deln wie Kolping damals.

DIE GYMNICHER KOLPING-
FAMILIE

Am 16. Februar 1951 wurde von 20 Junggesellen 
aller Berufsgruppen unter Vorsitz vom damaligen 
Kaplan Adam Wolf die Gymnicher Kolpingsfa-
milie gegründet. Bald konnte eine Gruppe „Alt-
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kolping“ zusätzlich ins Leben gerufen werden 
und die Kolpingsfamlie hatte ihren Platz in der 
Gemeinde gefunden und erlebte eine richtige 
Blütezeit. Man traf sich einmal im Monat in ge-
selliger Runde zu einem Vortrag religiöser Art 
und einmal zu einem allgemeinbildenden Vortrag. 
Am Kolpinggedenktag im Dezember wurde eine 
gemeinsame Messe gefeiert mit anschließendem 
Frühstück und der Generalversammlung. Außer-
dem wurden die Aktivitäten ausgedehnt auf Aus-
flüge, auf Besichtigungen, auf Lichtbildervorträ-
ge und Kegelabende. Es gab Fußballturniere und 
einen Festball „Tanz in den Mai“ und einmal im 
Jahr fand ein gemütliches Beisammensein mit 
Familienangehörigen am Abend statt, um das 
Gemeinschaftsgefühl zu stärken. Man nahm mit 
einer Bannerabordnung am Gymnicher Ritt, an 
der Fronleichnamsprozession und anderen kirch-
lichen Veranstaltungen teil.

Im Laufe der Jahre nahmen dann die Aktivitä-
ten ab. Aus den jugendlichen Gründern waren 
mittlerweile Familienväter geworden, die in Be-
ruf und Familie aufgingen. Um das Kolpingsle-
ben wieder zu aktivieren, arbeitete man dann ab 
1962 mit der Jungen Union, der KAB und dem 
Volksbildungswerk zusammen, was sich als sehr 
nützlich erwies. Da es immer schwieriger wurde, 
neue Mitglieder zu finden, schloss sich dann die 
Kolpingsfamilie Gymnich 1970 als soziale Mit-
gliedschaft in Köln an und man ließ die eigene 
zunächst ruhen. Bernhard Inden wurden sämtli-
che Geschäfte übertragen und die Kolpingbrüder 
trafen sich in den folgenden Jahren nur noch im 
Dezember zur Jahresmesse mit anschließendem 
Frühstück und der Generalversammlung und 
später auch zur alljährlichen Wallfahrt zum Gra-
be Kolpings, wo Bernhard Inden immer als Ban-
nerträger auftrat.

Trotz aller Schwierigkeiten konnte die Kolpings-
familie das 25-jährige Bestehen mit anderen 
Kolpingern gebührend feiern und ab dem 40-jäh-
rigen Jubiläum ging es wieder aufwärts.

(Auch Frauen konnten mittlerweile Mitglieder 
werden). 1995 wurde Johann Axer zum ersten 
Vorsitzenden gewählt und Ludwig Schlömer 
zum zweiten. Letzterer hat sich große Verdiens-
te für die Gymnicher Kolpingsfamilie erworben. 
Er stellte jährlich ein interessantes Jahrespro-
gramm zusammen, in dem die Ideen von Kol-
ping verwirklicht werden sollten. Außer interes-
santen Vorträgen, Besichtigungen, Wallfahrten, 
Teilnahme an Besinnungstagen und geselligen 
Treffen wurde auch gespendet z.B. für die Kir-
chenorgel der Minoritenkirche, für die Flutopfer, 
für die Projekte von Schwester Elisabeth Kerp 
in Tansania. Außerdem wurde ein paar Jahre 
die Schuh- und Handy-Sammelaktion des Kol-
pingwerkes unterstützt. Mit dem Erlös wurden 
weltweit Menschen unterstützt, sich mit eigener 
Kraft aus der Armut zu befreien.

Auch 50 Jahre Kolpingsfamilie Gymnich konn-
te 2001 mit allen groß gefeiert werden und nun, 
2023, stehen wir vor der Frage: Wie geht es 
weiter? Wie können wir weiter im kirchlichen 
und öffentlichen Leben bestehen? Verschwin-
det die Kolpingsfamilie eines Tages in der Be-
deutungslosigkeit, obwohl wir als Gymnicher, 
als Nachbargemeinde von Kolpings Heimatort 
Kerpen, Interesse am Weiterbestehen haben 
müssten? Der Nachwuchsmangel und der hohe 
Altersdurchschnitt machen die meisten Sorgen. 
Immer weniger, vor allem junge Menschen, 
insbesondere junge Familien, finden sich bereit 
zu diesem christlich-gesellschaftlichen Engage-
ment. Während es in der Vergangenheit üblich 
war, dass ganze Familien sich seit Generatio-
nen für Kolping einsetzten, wird eine Mitglied-
schaft heute nicht mehr von den Eltern auf die 
Kinder vererbt. Dabei sind Vereine wichtig für 
das Zusammenleben in Dörfern und Städten. Sie 
bringen Menschen zusammen, bündeln Inter-
esse, stiften Identität und sind in vielerlei Hin-
sicht auch eine Schule fürs Leben. Wir fragen 
uns: Liegt es an mangelhaften Informationen 
über die Kolpingsfamilie oder im Fehlen von at-
traktiven Angeboten, die es ja anderweitig auch 
gibt? Werden die anderen Sichtweisen und Ideen 
von Familien und jungen Leuten zu wenig be-
rücksichtigt, vor allem im Bereich der digitalen 
Welt? Wir würden gerne mit allen Interessenten 
ins Gespräch kommen, sie ermutigen, auch mal 
neue Wege zu gehen oder außergewöhnliche Ide-
en zu testen. Dabei sollten natürlich die Leitbil-
der Kolpings berücksichtigt werden. Vielleicht 
könnte so die Kolpingsfamilie Gymnich wieder 
stabilisiert werden. (Ansprechpartner: Ludwig 
Schlömer, Tel. 02235 6599)

Kläre Schmitz
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SCHÜTZENFEST FEIERN, 
JEDES JAHR DREI TAGE LANG, 
SCHÜTZENFEST FEIERN!

D rei Tage sind der St. Sebastianus Schüt-
zenbruderschaft Lechenich nicht genug, 
daher veranstalten sie am Freitag, 7. Juli,  

bereits zum zweiten Mal ein Mitsingkonzert, 
welches das Schützenfest einläutet.

Die Band „Poiema“ spielt Rock und Pop aus vier 
Jahrzehnten, Schlager und kölsche Lieder zu de-
nen alle Gäste lauthals im Schützenzelt an der 
Klosterstraße mitsingen dürfen. Eintrittskarten 
können im Biergarten der Schützen erworben 
werden.

Besonders die amtierenden Könige freuen sich 
auf das Schützenfest, welches am Samstag, 
8. Juli um 19 Uhr mit dem Empfang der Köni-
ge am historischen Rathaus und dem anschlie-
ßenden Platzkonzert beginnt. Zu den Königen 
zählen in diesem Jahr an der Spitze der Schüt-
zenkönig und zugleich König der Könige Bernd 
Schwärtzel, der von seiner Lebensgefährtin Gab-

riele Leifer begleitet wird, ebenso Ordenskönig 
Wolfgang Langer, Ehrengardekönig Karl Gey, 
Sebastianuskönig Ralf Schnitzler, Jungschüt-
zenkönig Mirco Weitz, Schülerkönig Jonas Buß-
haus und Bambinikönigin Dajana Warne. Zum 
Königsball lädt die Bruderschaft ab 20 Uhr bei 
freiem Eintritt zum gemeinsamen Feiern ein. Es 
spielt die Band „Party Express“.

Am Sonntagmorgen feiert die Bruderschaft ge-
meinsam mit allen Gemeindemitgliedern die Hl. 
Messe um 10 Uhr auf dem Schützenplatz. Die 
anschließende Prozession endet in der Pfarrkir-
che St. Kilian, wo der Schlusssegen durch Präses 
Hans-Peter Kippels gespendet wird. Einen wei-
teren Höhepunkt bildet der große Festzug, wel-
cher sich um 14.30 Uhr in Bewegung setzt und 
über den Marktplatz am Haus Kretz vorbeiführt, 
wo der Vorbeimarsch stattfindet. Bei Platzkon-
zert, Cafeteria, Preisvogelschießen und Tombola 
lädt die Bruderschaft zum Ausklang des Tages 
auf den Schützenplatz ein.

Am Montag um 9 Uhr feiert die Bruderschaft 
die Hl. Messe in St. Kilian. Um 11 Uhr beginnt 
das Frühkonzert mit der Ehrung der Jubilieren-
den und der Auszeichnung verdienter Schützen-
schwestern und Schützenbrüder. Der Ausschank 
der Erbsensuppe beginnt um 12 Uhr. Nach einer 
kurzen Mittagspause startet um 15 Uhr der klei-
ne Festzug durch die Altstadt bevor die Span-
nung am Hochstand steigt, denn ab 15.30 Uhr 
werden die neuen Majestäten ausgeschossen, die 
um 20 Uhr am Rathaus vorgestellt werden. Den 
Abschluss des Schützenfestes bildet der Krö-
nungsball ab 20.30 Uhr im Festzelt sowie das 
Höhenfeuerwerk gegen 22.30 Uhr, welches aus 
der Promenade abgefeuert und vom Festplatz 
aus betrachtet werden kann.

Maike Teller
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BRIEF AUS QUITO ZUR 
MITGLIEDERVERSAMMLUNG

F olgenden Brief schrieb uns Thekla Amen 
anlässlich der diesjährigen Mitgliederver-
sammlung Ende April. Da er die Schwer-

punkte der Arbeit in den beiden Häusern sehr gut 
wiedergibt, wollen wir ihn an dieser Stelle an Sie 
weitergeben.

„Es ist so wohltuend und beruhigend zu wissen, 
dass es in Deutschland trotz der nun schon mehr 
als dreißigjährigen Geschichte der Talita Kumi, 
immer noch und immer wieder so viele Menschen 
gibt, die sich verantwortlich fühlen für das Wohl 
der Mädchen und Kinder unseres Sozialprojek-
tes. Ohne Ihre großherzige Fürsorge könnte die 
Talita nicht bestehen. Ich will versuchen, Ihnen 
von einigen unserer Arbeits-Schwerpunkte zu 
berichten.

Augenblicklich leben bei uns einige Mädchen, 
die bereits volljährig sind oder sehr bald das 18. 
Lebensjahr vollenden werden. Laut der offizi-
ellen Beschreibung arbeitet unser Sozialprojekt 
mit Mädchen „von 12 Jahren bis zu 17 Jahren 

11 Monaten“. Aber uns treibt gerade diese Sor-
ge um: Was wird aus den Mädchen, wenn sie 18 
sind und so eigentlich entlassen werden sollten. 
Abgesehen von der zu beantragenden amtli-
chen staatlichen Bestätigung der Beendigung 
des Heimaufenthaltes fragen wir uns bei jeder 
von ihnen: Was wird aus dieser Jugendlichen? 
Kann sie zu ihrer Familie zurückkehren? Mit 
wem kann sie zusammenleben? Findet sie 
einen Arbeitsplatz? Wird der zukünftige 
Arbeitgeber sie ausreichend bezahlen 
und sie sozialversi-
chern? Kann sie 
eine eigene Woh-
nung finden und 
bezahlen? Zwei 
dieser Mädchen 
z.B. haben jeweils eine Schwester, 
die früher auch in der Talita war. Sie könn-
ten zusammenleben, aber die älteren Schwestern 
erwarten – verständlicherweise, aber doch hart 
anmutend – dass die jüngeren mit einem siche-

ren Arbeitsplatz die Talita verlassen 
und so zum Lebensunterhalt beitra-
gen können.

Es ist ein besonderer Vorteil der Ta-
lita Kumi, dass wir eine „Gestora 
Social“ (d.h. Vermittlerin) haben, 
die mit allen Mädchen ab 16 Jah-
ren, individuell und in der Gruppe, 
arbeitet, um all diese konkreten Pro-
bleme anzugehen und hoffentlich zu 
bewältigen. Sie bereitet sie auf das 
Leben draußen außerhalb der Tali-
ta vor. Aus diesem Grund schicken 
andere Institutionen, die keine „Ge-
stora Social“ angestellt haben, ihre 
älteren Mädchen zu uns.

Wichtig ist uns die Arbeit mit den fünf 
jungen – allzu jungen – Müttern, die 
im Augenblick mit ihren Kindern in 
der Talita Kumi 2 leben. Sie selbst ha-
ben keine glückliche, unbeschwerte 
Kindheit erlebt, und so fällt es ihnen 
sehr schwer, ein gutes, liebevolles 
Verhältnis zu ihren Kindern aufzu-
bauen. Jeden Dienstag treffen wir 
uns gemeinsam mit der Psychologin, 
zu einer „Mütterrunde“, in der wir 
über ihre spezifischen Aufgaben und 
Erlebnisse reden können. Verglichen 
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mit der Gruppe der anderen Jugendlichen im 
Haus sind sie ja nicht so frei und unbelastet, sie 
sollen erfahren, dass ihre Kinder für sie nicht nur 
eine Bürde, sondern auch ein Segen sind!

Immer noch machen sich die durch die Pandemie 
erfahrenen Belastungen des Zusammenlebens 
bemerkbar. Wir empfanden es als notwendig, das 
Zusammengehörigkeitsgefühl und das Bewusst-
sein einer Verantwortlichkeit für die Gruppe 
zu stärken. So kommt nun seit November 2022 
zweimal in der Woche eine Psychotherapeutin in 
die Talita 1 oder die Talita 2, um in einem Kurs 
mit den Mitarbeiterinnen und den Mädchen zu 
arbeiten und sie emotional neu zu beleben.

Eine gute Nachricht: seit einigen Monaten kommt 
Señora Pepita an vier Vormittagen der Woche, 
um als Freiwillige mit den jungen Müttern zu 
arbeiten und einigen bei den Schularbeiten zu 
helfen. Eine weitere junge Frau hat sich ange-
meldet, um mit den Jugendlichen in bestimmten 
Themen zu arbeiten. Und zunächst hat sie alle 
zu einem Erlebnistag auf ihre Finca eingeladen.

Es geht also weiter mit unserer Talita Kumi! Und 
das vornehmlich, weil es Menschen wie Sie gibt, 
die sich für das Wohl unserer jungen Mädchen 

in der Talita verantwortlich fühlen. Von Herzen 
danken wir Ihnen für Ihr Interesse an unserer 
Arbeit und Ihre unermüdliche Hilfe.

Mit herzlichen Grüßen, Ihre Thekla Amen, Prä-
sidentin der Fundacion TALITA KUMI“

Neben der jährlichen Mitgliederversammlung 
wurden vor Ostern an zwei Samstagen auf dem 
Markt in Lechenich selbst arrangierte Blumen-
gestecke und Ostereier verkauft.

Dank der Einladung der Familie Schumacher ha-
ben wir erstmals am Maifest des Erdbeerhofes 
Schumacher teilgenommen und neben Honig, 
Marmelade und Wein Ecuadorartikel wie Hän-
gematten, leichte Sommerhosen und -blusen 
sowie von den Mädchen selbstgemachte Ketten 
verkauft.

Eine Bitte zum Abschluss: Wenn Sie Zeit und 
Lust haben, uns bei den unterschiedlichen Pro-
jekten und Tätigkeiten im Laufe des Jahres zu 
unterstützen, melden Sie sich bitte beim Vor-
stand oder Beirat oder unter der Telefonnummer 
0175 9365941.

Ihnen allen eine gute Frühjahrs- und Sommerzeit.

Daniel Dördelmann und Stefan Bodenbenner

BÜCHERTRÖDEL WIEDER EIN 
SEHR GROSSER ERFOLG

E ndlich konnte die Arbeitsgruppe terre 
des hommes Erftstadt wieder eine Veran-
staltung durchführen. Am Sonntag, dem 

30. April, fand im katholischen Pfarrzentrum 
in Lechenich ein Büchertrödel statt. Es wurde 
ein Reingewinn von 2030 Euro erzielt. Mit die-
sem Geld unterstützt terre des hommes Kinder-
hilfsprojekte in der Ukraine. Die Veranstaltung 

konnte nur durchgeführt werden dank sehr tat-
kräftiger Helfer, denen wir herzlich danken.

Am 18. und 19. November ist wieder ein Trö-
delmarkt im Pfarrzentrum geplant. Auch da 
benötigen wir tüchtige Hilfen, sonst sind die-
se Veranstaltungen für die Gruppe nicht mehr 
durchführbar.
www.tdh-ag/erftstadt.html
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GROSSES JUBILÄUMS- UND 
 BEZIRKSSCHÜTZENFEST

I n der Zeit vom 1. bis 3. Juli feiert die St. Kuni-
bertus Schützengesellschaft Gymnich mit ih-
rem amtierenden Bezirkskönigspaar René und 

Simone Schumacher, Jungschützenkönigin Ali-
na Schorn mit Simon Schmidt, Schülerprinz und 
-prinzessin Manuel Erken und Eva Fassbender 
sowie Kleinschülerprinz Ben Haarer ihr 175.
Schützenfest. Es ist ein besonderes Fest, da die 
Kunibertus-Schützen in diesem Jahr nicht nur 
das 175-jährige Bestehen feiern, sondern auch 
Ausrichter des Bezirksschützenfestes im Be-
zirksverband Erftstadt sind.

Die Festlichkeiten beginnen am Freitag, dem 
1. Juli, um 16 Uhr mit einem Festgottesdient 
und anschließender Kranzniederlegeng am Krie-
gerdenkmal. Im Anschluss daran erfolgt die 
Standartenübergabe mit den Erftstädter Schüt-
zenvereinen und das „Anböllern“ des Schüt-
zenfestes auf Schloss Gymnich. Ab 19 Uhr sind 
alle herzlichst eingeladen, bei Biergartenatmo-
sphäre und Musikeinlagen zu feiern und gegen 
22.30 Uhr den großen Zapfenstreich und das Kö-
nigsfeuerwerk zu bestaunen.

Am Sonntag, 2. Juli, startet um 14.30 Uhr der 
große Festzug durch Gymnich (Schützenstr. 

–Hauptstr. bis Einmündung Balkhausenerstr. 
– Hauptstr.-Spillesstr. – Brüggenerstr. – Gottes-
weg – Eifelstr. – Hauptstr. – Kohlstr. – Haagstr. 
– Sternstr. – Haupstr. – Schützenstr. – Vorbei-
marsch am Schützenhaus). Um 15.30 Uhr begin-
nen die Schießwettbewerbe für alle Altersklas-
sen und es erfolgt musikalische Untermalung bei 
zünftiger Blasmusik auf dem Schützenplatz. Ab 
19 Uhr kann das Tanzbein zur Musik der Party-
band „Start-Up“ beim „Tanz auf der Tenne“ ge-
schwungen werden.

Schützenfestmontag, 3. Juli, erfolgt um 10 Uhr 
das Seelenamt für die lebenden und verstorbenen 
Mitglieder der Gesellschaft mit anschließendem 
Friedhofsgang. Im Anschluss sind alle Bürger/
innen zum Frühshoppen auf dem Schützenplatz 
eingeladen. Nach dem Festumzug um 16 Uhr, 
beginnt das Ausschießen der neuen Majestäten. 
Die Proklamation der neuen Würdenträger er-
folgt gegen 21 Uhr und ihre Krönung findet am 
darauffolgenden Samstag, 8. Juli, ab 19.30 Uhr 
auf dem großen Krönungsball statt.

Zu den bevorstehenden Veranstaltungen laden 
wir herzlichst ein und wünschen allen Gästen 
schöne und gesellige Stunden!

GROSSER JUBILÄUMSAUFTAKT

I hr 175-jähriges Bestehen feiert in diesem Jahr 
die St. Kunibertus Schützengesellschaft Gym-
nich. Diesem Anlass zu Folge starteten die 

Kunibertusschützen am Samstag, dem 29. April, 
mit einem Festkommers und einer großen Jubi-
läumsparty in ihr Jubiläumsjahr.

Präsident Thomas Müller führte gemeinsam mit 
Lena Froitzheim und Annalena Marx eine Zeit-
reise durch die Vereinsgeschichte vom Jahre 
1848 bis 2023 durch. Hierbei erfuhr man nicht 
nur von der Gründung und prägenden Momen-
ten des Vereins, sondern auch von historisch 
bemerkenswerten Ereignissen des Ortes und 
Landes. Währenddessen konnten die Anwesen-
den die Geschichte der Kunibertusschützen auf 
einer großen Leinwand in Form von Fotos und 
eingespielten Filmen mitverfolgen. Aufgelo-
ckert wurde das Programm von der Musikgrup-
pe „Die Fidelen Eifeler“ unter der Leitung von 
Volker Thul und dem Tambourcorps Freischütz. 
Unter den zahlreichen Ehrengästen befand sich 

unter anderem Landrat Frank Rock, der die 
Ehrenplakette des Landes NRW an Präsident 
Müller überreichte. Weitere Grußworte wurden 
von Bürgermeisterin Carolin Weitzel, Protek-
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SCHWESTER ELISABETH KERP OSB
24. SEPTEMBER 1941 – 31. DEZEMBER 2022

S chwester Elisabeth, ihr Taufname Elisabeth 
Gertrud Kerp, wurde am 24. September 
1941 in Brühl-Heide, Erzdiözese Köln, als 

sechstes Kind den Eheleu-
ten Gerard Kerp und Agnes 
Lüsgen geboren. Wegen des 
zweiten Weltkrieges und 
vieler Herausforderungen, 
welche die Familie trafen, 
wurde Elisabeth von der 
Schwester ihrer Mutter und 
deren Mann aufgezogen, 
da diese keine Kinder hat-
ten. So verbrachte sie ihre 
Kindheit in Gymnich in 
der Spillesstraße, liebte das 
„Jemmenicher Platt“ und 
die Menschen ihres Hei-
matortes. Sie besuchte hier 
die damalige Volksschule, 
absolvierte eine kaufmän-
nische Ausbildung in Köln 
und entschloss sich 1958, in 
die Missionsschule der Mis-
sions-Benediktinerinnen 
von Tutzing am Starnberger 
See zu gehen.

Nach erfolgreichem Abschluss einer Londoner 
Universität trat sie 1962 als Kandidatin ins Klos-
ter ein. Nach dem Postulat, dem Noviziat, der 

zeitlichen und ewigen Pro-
fess und einer Ausbildung 
zur medizinisch-techni-
schen Assistentin (MTA) für 
Labor und Röntgentechnik 
arbeitete sie zunächst in der 
Röntgenabteilung des Tut-
zinger Krankenhauses. Im 
Mai 1983 ging dann endlich 
ihr langersehnter Wunsch, 
in der Mission tätig sein zu 
dürfen, in Erfüllung. Ihren 
ersten internationalen Mis-
sionsauftrag erhielt sie für 
Ndanda/Tansania, wo sie in 
der Laborabteilung arbeite-
te. Von dort wurde sie 1985 
in ein neues Missionsfeld 
nach Peramiho gesandt, wo 
sie als Verwalterin des Mis-
sionshospitals St. Joseph 
tätig war. Mehr als 25 Jahre 
steuerte sie als Verantwort-
liche dieses Krankenhaus 

IN DER BEDRÄNGNIS 
RIEF ICH ZUM HERRN,  

DER HERR HAT MICH ERHÖRT 
UND MICH FREIGEMACHT.

(Ps.118:5)

tor der Schützen und Schlossherr von Gymnich 
Gerd Overlack, Pastor Josef Pikos sowie Diö-
zesanbundesmeister Robert Hoppe, welcher die 
Hochmeisterplakette an den Verein überreichte, 
überbracht. Anke Schmitz und Ruth Klosterhal-
fen von der Kinderintensivstation der Uniklinik 
Köln waren ebenfalls anwesend und durften eine 
Spende der Schützengesellschaft in Höhe von 
1750 Euro entgegennehmen. Die Kunibertus- 
Schützen engagieren sich seit vielen Jahren für 
die Kinderintensivstation der Uniklinik und so 
war es ein besonderes Anliegen, auch an diesem 
Abend eine Spende überreichen zu können.

Nachdem die anwesenden Präsidenten und Vor-
sitzenden der 27 Schützen- und Ortsvereine ihre 
Gratulationen ausgesprochen hatten, wurde ein 
stimmungsvoller Abschluss des Festkommers 
mit der Vereinshymne „Da schlägt mein Herz, da 
geh ich hin, weil ich mit Stolz Kunibertus-Schüt-
ze bin“ eingeleitet.

Im Anschluss folgte die große Jubiläumsparty, 
begleitet von der achtköpfigen Partyband „Even-
tuell eine Band“. Der historische Schützensaal 
war bis auf den letzten Platz belegt und es wurde 
ausgelassen gefeiert. Sowohl Jung als auch Alt 
kamen an diesem Abend auf ihre Kosten.

Das Jubiläumsmotto „Tradition-Herz-Zukunft“ 
war auch an diesem Abend zu spüren: Die Tra-
dition wurde durch die Vereinsgeschichte und 
Präsentation historischer Fotos, Filme und Ge-
genstände verdeutlicht. Ihr Herz legte die Schüt-
zenfamilie in die Organisation und Durchfüh-
rung dieses besonderen Abends und man blickt 
gemeinsam in eine vielversprechende Zukunft. 
Es war ein gelungener Abend und stimmungs-
voller Einstieg in das Jubiläumsjahr der St. Kuni-
bertus Schützengesellschaft Gymnich.
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durch viele Klippen. Es war eine große Heraus-
forderung für sie, die nötigen Medikamente zu 
besorgen und die technischen Geräte zu warten. 
Neben ihrer Verantwortung als Hospital-Verwal-
terin, diente sie als Subpriorin des Peramiho-Pri-
orates unter drei Priorinnen. Außerdem war sie 
für viele Jahre periodisch immer wieder in Lei-
tungsfunktionen als Priorats- oder Hausrätin tä-
tig.

Schwester Elisabeth war mit einem scharfen Ver-
stand begabt und lernte mit Eifer neue Dinge. Sie 
verstand schnell und war sehr gut informiert über 
das, was in der Welt vor sich ging, besonders im 
politischen Bereich. Im vorgerücktem Alter war 
sie eine Technik- und Computer-Expertin, konn-
te selbst ein einfaches Programm gestalten und 
arbeitete mit Excel in der Buchführung und bei 
Berichten. Sie war praktisch begabt und konnte 
bei Gerätschaften einfache Reparaturen selbst 
durchführen. Ihre Ausbildung in Radiologie trug 
zu ihrer Fertigkeit im Fotografieren bei.

Schwester Elisabeth hatte nicht nur gute Augen 
für finanzielle Angelegenheiten, sondern sie hat-
te auch ein gutes Musikgehör. Ihre Ausbildung 
in Gregorianischem Gesang war sowohl ein 
Segen als auch eine Quelle von Druck im po-
sitiven Sinn, denn sie konnte ihren Ärger nicht 
verbergen, wenn der Gesang nicht rein oder das 
Orgelspiel zu laut war. Ihr musikalisches Talent 
führte dazu, dass sie zum Team gehörte, das die 
Liturgie des Stundenbuchs in Kisuaheli heraus-
brachte. Die Schwestern in den Prioraten Pera-
miho und Ndanda und die Mönche in Ndanda 
benutzen nun dieses Buch für das Chorgebet. 
Schwester Elisabeth spielte Geige und sehr gut 
auf der Blockflöte. Zur Freude der Gemeinschaft 
konnte sie so mit klassischen Musikstücken Fei-
erlichkeiten verschönern.

Wie jede andere war auch Schwester Elisabeth 
nicht frei von Fehlern und Schwächen. Sie war 
bekannt für ihre Geradlinigkeit. Sie liebte nicht 
etwas schön zu reden, was manche sensible See-
le verletzte. Im Unterschied dazu war sie den 
Bitten der Armen gegenüber sehr nachgiebig.

Im „jugendlichen“ Alter von 70 Jahren über-
wachte sie auf Grund ihrer Erfahrung den Bau 
eines Montessori-Kindergartens und eines Wai-
senhauses in der nahen Kreisstadt Songea. Die-
ses Projekt konnte 2014 eingeweiht werden. 
Danach stand sie auch noch mit Rat und Tat bei 
Veränderungen des Krankenhauses in Uwemba 
bei.

2014 konnte sie ihr goldenes Ordensjubiläum in 
Tansania feiern.

Bis zu ihrem Krankenhaus-Aufenthalt war 
Schwester Elisabeth für die Kasse verantwort-
lich und für die Vorbereitung und Abstimmung 
der Bankberichte. Außerdem kümmerte sie sich 
um das Lepra-Apostolat des Priorates. Daneben 
war sie aktiv im Spenden-Sammeln für die spe-
ziellen Projekte der verschiedenen Apostolate 
des Priorates.

Schwester Elisabeth hatte lange unter medizini-
schen Komplikationen zu leiden. Mitte August 
2021 wurde sie in ein Hospital in Dar es Salaam 
gebracht zur Auswechslung der Batterie ihres 
Herzschrittmachers, da sie unter Atembeschwer-
den litt, die ihre Bewegungen erschwerten. Für 
einige Zeit ging es ihr dann gut, aber um die Mitte 

von 2022 hatte sie wiederum Atembeschwerden 
und einige andere medizinische Probleme. Vom 
19. Juli bis 8. August 2022 war sie dann wieder 
stationär in einem Hospital in Dar es Salaam. 
Dieser Aufenthalt brachte ihr nur wenig Erleich-
terung und keine bedeutende Verbesserung ihrer 
Gesundheit. Deshalb entschied sie, nach Pera-
miho heimzukommen trotz der Anregung des 
Arztes, noch etwas länger in Dar es Salaam zur 
weiteren Beobachtung zu bleiben. Zurück in Pe-
ramiho verbrachte sie die meiste Zeit im Bett, 
gab jedoch allen Hoffnung auf Genesung. Doch 
dies war nur von kurzer Dauer, denn bald darauf 
benötigte sie für mehrere Monate Sauerstoff. Sie 
konnte danach zwar wieder selbstständig atmen, 
wurde jedoch vollkommen abhängig von einer 
Pflegerin und benötigte für 24 Stunden Überwa-
chung bis sie am 31. Dezember 2022 ihr Leben 
Gott zurückgab.

Die Pfarrgemeinde St. Kunibert feierte einen 
Gedenkgottesdienst für Schwester Elisabeth und 
dankt für ihr Engagement in der Mission und 
wird sich stets in Liebe und Dankbarkeit an sie 
erinnern.

Kath. Pfarrgemeinde St. Kunibert, Gymnich
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„ZWEI AUF EINEN STREICH”

B eim Bezirksprinzenschießen am 4. März in 
Kierdorf konnten wir gleich zwei Bezirks-
titel nach Gymnich holen. Leo Segschnei-

der wurde neuer Bezirksbambiniprinz und Mia 
Axer neue Bezirksschülerprinzessin.

Für zwei unserer drei Jugendmajestäten sollte 
es ein besonders erfolgreicher Nachmittag wer-
den. Beim Bezirksprinzenschießen des Bezirks-
verbandes Erftstadt traten Bambiniprinz Leo 
Segschneider, Schülerprinzessin Mia Axer und 
Jungschützenkönigin Anso Hartmann gegen die 
anderen Jugendmajestäten aus den Erftstädter 
Schützenvereinen an. Jeweils drei Wertungs-
schüsse waren abzugeben. Die bes-
ten drei Schüsse bei den Bambinis 
erzielte Leo Segschneider, welcher 
neuer Bezirksbambiniprinz wur-
de. Neue Bezirksschülerprinzessin 
wurde Mia Axer, die sagenhafte 30 
Ringe erzielte. Unsere amtierende 
Jungschützenkönigin Anso Hart-
mann verließen beim letzten Schuss 
schließlich die Nerven. Dennoch er-
reichte sie mit 22 Ringen einen gu-
ten vierten Platz.

Auch abseits der Wettkämpfe um die Bezirksti-
tel konnten wir einige Erfolge verbuchen. So er-
reichte Luc Axer beim Jugendpokalschießen den 
dritten Platz. Ebenfalls konnte die Mannschaft 
über alle Altersklassen einen tollen dritten Platz 
für sich verbuchen. Beim parallel durchgeführ-
ten Ralley-Quiz hatte unsere Jugend die meisten 
richtigen Antworten und gewann den Wettbe-
werb.

Wir sind sehr stolz auf unsere Jugendmajestäten, 
gratulieren den neuen Bezirksmajestäten herz-
lich und wünschen ein unvergessliches Jahr an 
der Spitze unseres Bezirksverbands.
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AUS DEN FAMILIENBÜCHERN

TAUFEN
St. Johannes Baptist
Theresa Fountaris
Noah Kangela
David Kangela
Jolie Mathilda Zimmermann

St. Kilian/St. Clemens
Steven Jonas Tessar
Sophia Reimann
Jesse Gryska
Jana Weiher
Anton Waal
Lukas Rex
Ida Elisa Tönnessen

St. Kunibert
Henrik Rahn
Lia Rose Johann
Louisa Scully

HOCHZEIT
St. Kunibert
Antonia und Andrea Scholz

GOLDHOCHZEIT
St. Kunibert
Anneliese und Fred Komp

St. Remigius
Christina und 
 Antonio Passarella

DIAMENTHOCHZEIT
St. Johannes Baptist
Mathilde und Willi Kanes

St. Kunibert
Margot und Josef Nix

EISERNE HOCHZEIT
St. Kunibert
Agnes und Willi Vieth

VERSTORBENE
St. Johannes Baptist
Gisela Schirmer

St. Kilian/St. Clemens
Helmut Jaskolski
Ferdinand Daufenbach
Angelo Pietrasik
Ingrid Pohl
Nicolas Susto
Gertrud Noe
Adelheid Bücker
Bernd-Josef Bußmann
Katharina Plate
Helene Weisweiler
Helene Schlößer
Paul Rütt
Josef Bartoniczek
Amanda Klinkhammer
Hannelore Heister
Walter Harmuth
Else Gatzweiler
Ilona Aussem
Marlene Müller
Adele Feit

St. Kunibert
Nicole Schneider
Maria Becker
Wilhelm Scherrer
Hans-Georg Gloger
Karl Josef Keul
Cilli Nußbaum
Stefan Josef Schmitz
Rosemarie Bär
Margareta Ohrem
Paul Grella
Fritz Meyer
Anna Ink
Andre Liesenberg

St. Remigius
Christian Strack
Michael Halfen
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Stand 11.05.2023

PASTORALTEAM
Pastor Hans-Peter Kippels 
Schlossstr. 3,  956411
Pfarrvikar Joseph Pikos 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328
Pfarrvikar Jürgen Arnolds 
Amselweg 1,  0171 6824584
Kaplan Boris Schmitz 
Steinstr. 18a,  9945791
Diakon Josef Recker (Subsidiar) 
Karolingerstr. 73,  73501
Pastor Wilhelm Hösen 
(Subsidiar),  9295106
Pastor Heribert Krieger 
(Subsidiar),  6892239 
heribert.krieger@erzbistum-koeln.de
Gemeindereferent Ingo Krey 
Schlossstr. 3b,  956413 
ingo.krey@erzbistum-koeln.de
Pastoralreferentin 
Katja Maria Daun 

 0171 6824772 
katja.daun@erzbistum-koeln.de
Pastoralreferent 
Thomas Blum,  0151 72872703 
thomas.blum@erzbistum-koeln.de

BÜROS
Pastoralbüro Lechenich 
Schlossstr. 3,  95640 
pfarrbuero.kilian@rotbach-erftaue.de 
Mo, Di, Mi, Fr  9 – 12 Uhr 
Do 15 – 18 Uhr
Pfarrbüro Gymnich 
Gymnicher Hauptstr. 1,  5328 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Fr 9 – 13 Uhr 
Di 13 – 16 Uhr, Mi 13 – 18 Uhr
Kontaktbüro Dirmerzheim 
im Pfarrzentrum, Landstr. 
pfarrbuero.kunibert@ 
rotbach-erftaue.de 
Di 17 – 18 Uhr

VERWALTUNGSLEITER
Dirk Gierlich 
Schlossstr. 3,  956412 
dirk.gierlich@erzbistum-koeln.de

PFARRGEMEINDERAT
pgr@rotbach-erftaue.org 
• Barbara Bausch,  74592 
• Uwe Wiechert

KIRCHENVORSTAND
St. Johannes-Baptist 
kv.johannes@rotbach-erftaue.org 
Dr. Berthold Loth,  78966
St. Kilian 
kv.kilian@rotbach-erftaue.org 
Peter Heinen,  952390

St. Kunibert 
kv.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Wilfried Breuer
St. Remigius 
kv.remigius@rotbach-erftaue.org 
Hans Peglow,  76465

ORTSAUSSCHUSS
St. Johannes Baptist 
oa.johannes@rotbach-erftaue.org 
• Dr. Berthold Loth,  78966
St. Remigius 
oa.remigius@rotbach-erftaue.org 
Martina Firmenich,  74971
St. Kilian 
oa.kilian@rotbach-erftaue.org 
• Stefan Bodenbenner 
•  Andreas Moddé 

 0174 2087908
•  Marcia Ponzlet 

 0157 34671458
St. Kunibert 
oa.kunibert@rotbach-erftaue.org 
Helmut Steinmann 

 0175 6044466

PRÄVENTION
Präventionsfachkraft 
Gemeindereferent Ingo Krey 

 956413 
krey@praevention- kirche-erftstadt.de
Beauftragte für Prävention 
Nicole Döscher,  686989 
doescher@praevention-kirche- 
erftstadt.de
Anonymer Erstkontakt für Opfer 
sexualisierter Gewalt 
kontakt@praevention-kirche- 
erftstadt.de

PFARRZENTRUM
St. Johannes-Baptist 
Gennerstraße (hinter Kirche) 

 956410
St. Kilian 
Franz-Busbach-Str. 9,  956425
Förderverein 
„Echte Fründe von St. Kilian” 
Walter Dreser,  77942
St. Kunibert, 
Pfarrer-Weißenfeld-Str.,  5328
St. Remigius, Landstr. 82 
Franz-Josef Sydow 

 0176 67303533

KÜSTER
St. Johannes/St. Kilian 
Georg Warsitz
St. Kunibert/St. Remigius 
Carmen Dreßen

DRITTE-WELT-LADEN
Günter Ohrner,  73633
Franz-Busbach-Str. 9 
So 10.30 – 12.15 Uhr
Weltladen, Klosterstr. 4 
Di – Sa 9.30 – 13.00 Uhr 
Mo, Mi, Do, Fr 14.30 – 18.30 Uhr

KIRCHENMUSIKER
Seelsorgebereichsmusiker 
Johannes Speckamp 

 0176 22123586 
johannes.speckamp@ 
rotbach-erftaue.de
Steffi Aragione-Krey 

 0172 9033785 
s.aragione@web.de
Theo Balkhausen,  72343

FAMILIENZENTRUM/ 
KINDERGARTEN
St. Johannes Baptist 
Felizitas Zila-Pinnen 
Am Hermeshof 2a,  77465
St. Kilian, Tanja Thewes 
Frenzenstr. 13,  72784
St. Kunibert 
Simone Falkenberg 
Am Flutgraben 4,  6640

BÜCHEREI
St. Kilian, Franz-Busbach-Str. 9 
Christoph Rader,  72781 
So 10.30 – 12.30 Uhr 
Di, Do 16 – 18 Uhr

CARITAS
Beratungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  6091
Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle 
Schlossstr. 1a,  6092
Kath. Ehe-, Familien und Le-
bensberatungsstelle 
Franz-Busbach-Str. 9,  691186
Ambulanter Dienst 
Frenzenstr. 1,  67533
Caritas Tagespflege,  680721

KOORDINATORIN 
EHRENAMTLICHE 
FLÜCHTLINGSHILFE
Ute Pratsch-Kleber 
ute.pratsch-kleber@rotbach- erftaue.de 
Tel. 01575 2103786 
Mo, Di, Do 9 – 12 Uhr, 
Mi 15 – 18 Uhr 
Ev. Gemeindezentrum, 
An der Vogelrute 8


